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Deutſches Reich.
Halle, 20. Juli.

Von der Nordlandreiſe des Kaiſers. Aus Molde
wird unterm 19. Juli gemeldet: S. M. Yacht „Hohenzollern“
iſt heute Nachmittag bei ſtürmiſchem, aber hellem Wetter vor

olde eingetroffen. Der Kaiſer hatte geſtern in Drontheim
den deutſchen Konſul und die Kommandanten des norwegiſchen

e zum Abendeſſen geladen. An Bord der
„Hohenzollern“ iſt Alles wohl.

Die Kaiſerin iſt in Begleitung der Eitel
T und Adalbert geſtern Nachmittag von Homburg nach
Kiel abgereiſt.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt geſtern Vormittag
in Bamberg eingetroffen und nach Pommersfelden zum Beſuch des
Grafen SchönbornWieſentheid weitergereiſt.

Der Staatsſekretär des Aeußern, Staalsminiſter Graf v. Bülow
empfing geſtern in längerer Unterredung den Geſaudten Mumm
von Schwarzenſtein, welcher ſich am 24. d. M. mit dem Reichspoſt
dampfer „Preußen“ von Genug nach Oſtaſien begiebt.

Während der Oberkirchenrath in Preußen, wie der
„Reichsb.“ erfährt, noch keine kirchliche Fürbitte für
die nach China gehenden Soldaten angeordnet hat, iſt von
dem evangeliſch-lutheriſchen Landeskonſiſtorium im Königreich
Sachſen, wie aus der neueſten Nummer ſeines Verordnungs-
blattes hervorgeht, eine ſolche Verfügung bereits erlaſſen worden.
Danach ſollen in das bei den Vormittagsgottesdienſten nach der Pre-
digt zu verleſende allgemeine Kirchen gebet bis auf Weiteres
nach der Fürbitte „Beſchütze die deutſche Kriegsmacht zu Waſſer
und zu Lande“ die Worte eingeſchaltet werden Nimm insbeſondere
in Deinen gnädigen Schutz unſere in fernem Lande im Kampfe
ſtehenden Brüder und die, welche jetzt hinausgeſandt werden,
um dort mit den Waffen für die Ehre und das Wohl unſeres
Volkes einzuſtehen. Laß ſie auf den Wogen des Meeres und
inmitten der Feinde Deine allmächtige Hilfe erfahren. Schenke
ihnen Sieg und glückliche Heimkehr und mache uns ernſt und
treu in dieſer ernſten Zeit!“ Aus anderen Bundesſtaaten
wird übrigens angeregt, daß eine ſolche Fürbitte in allen
deutſchen Landeskirchen erfolgen möchte.

Das zwanzigſte Jahrhundert zeigt Deutſchland und
Preußen eifrig für die Hebung der Volksgeſundheit beſorgt.
Von halbamtlicher Stelle wird hierzu geſchrieben:

Im Reiche ſind zum Schutze derſelben das Reichsſeuchen und
das Fleiſchbeſchaugeſetz erlaſſen, und es wird demnächſt mit
der Errichtung eines Reichsgeſundheitsrathes vorgegangen
werden. Jn Preußen wird in naher Zeit die ſchon
Sledlne beſchloſſene Verbeſſerung der Organiſation der

anitätsverwaltung ins Leben treten. Man darf im Hinblick auf
die zahlreichen anderen ſtaatlichen, kommunalen und privaten
Anſtengungen zur Bekämpfung und Verhütung von Volkskrank-
heiten ſich der Hoffnung auf eine wefſentliche Verbeſſerung der Ge-
ſundheits und Sterdblichkeitsverhältniſſe in Deutſchland hingeben.
Man würde aber fehlgehen, wenn man aus dieſen
Maßnahmen ſchließen müßte, daß nicht ſchon in
der Vergangenheit erhebliche Fortſchritte in dieſer Hinſicht erzielt
worden ſind. Die letzte Hälfte des verfloſſenen Jahrhunderts weiſt
vielmehr bereits eine von Jahrzehnt zu Jahrzehnt fort
ſchreitende Beſſerung der Geſundheits- und Sterblichkeits
verhältniſſe auf. Während in dem Jahrzehnt von 1850 bis
1860 der Ueberſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen
jährlich nur 9 auf das Tauſend der Bevölkerung betrug, ſtieg
er in dem Jahrzehnt bis 1870 auf 10,3, in den folgenden Jahr-
zehnten auf 11,9 und 11,7 und im Durchſchnitt der Jahre 1891

bis 1898 ſogar auf 13,9 auf das Tauſend der Bevölkerung. Jn
dem letzten Jahre, aus welchem ſtatiſtiſche Ermittelungen vorliegen,
dem hre 1898, belief ſich der Ueberſchuß der Ge
dorenen üder die Geſtorbenen ſogar auf 15,6 pro Mille.

)and in Hand damit iſt ein entſprechender Rückgang der Sterb-
ichkeit zu verzeichnen. Die Zahl der Geſtorbenen, welche noch

ſich auf 28,8 auf das Tauſend belief, iſt im Durchſchnitt der
1891 bis 1898 auf 23,6, im Jahre 1898 ſogar

21,8 geſunken. Nach den Ermittelungen des de
kannten Hallenſer r Profeſſor Dr. Fraenkel betrug
in einigen ländlichen Grafſchaften Englands durch Jahrzehnte die
Sterblichkeitsziffer jährlich nur 15 bis 17 pro Mille. Es beſteht
daher für Deutſchland noch die Möglichkeit einer
ſehr erheblichen Verbeſſerung. Die wirtſchaft
liche Bedeutung einer ſolchen weiteren Verminderung der
Sterblichkeit fällt namentlich in unſerer Zeit deutlich ins Auge,
wo Deutſchland überall Mangel an ſchaffenden Händen
hat und genöthigt iſt, vielfach kulturell unkerwerthige Arbeitskräfte
aus dem Auslande heranzuziehen. Die Verminderung der
Sterblichkeit um nur 1 auf das Tauſend im Jahre bedeutet die
Erhaltung von mehr als 55 000 deutſchen Leben und demzufolge
auch eine entſprechende Vermehrung der Volkskraft. Man wird
in der Annabme nicht fehlgehen, daß die erheb
liche Verdeſſerung der Geſundheits- und Sterb-
lichkeits verhältniſſe gerade im letzten Jahr-r im urſächlichen Zuſammenhange mit der
Reichsgeſetzgebung und zwarſowohlder Arbeiter-
iVerſicherungs- als der Arbeiterſchutz-Geſetz-
gebung ſteht.

Mit der nunmehr veröffentlichten Kaiſerlichen Verordnung
über die Ausdehnung der Arbeiterſchutzbeſtimmungen
für Kinder, jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen
guf die Werkftätten, in welchen durch elementare Kraft be
wegte Triebwerke nicht bloß vorübergehend zur Verwendung
kommen, iſt wieder ein Theil der Gewerbeordnungsnovelle vom
J. Jnni 1891 zur Durchführung gekommen. Die „B. P. N.“
bemerke hierzu 9

je obligatoriſchen Beſtimmungen dieſes Geſetzes ſind damit
kämmtlich zur Geltung gebracht, während einige fakultative, wie

die auf die Hausinduſtrie bezügliche Vollmacht des Bundesraths,
bisher noch nicht voll zur Anwendung gelangt ſind. Was nun
die erwähnte Kaiſerliche Verordnung betrifft, ſo iſt die
Unterſtellung auch der Werkſtätten mit Motorenbetrieb
unter die ſonſt nur für Fabriken gültigen Schutz
beſtimmungen für Kinder, jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen
von einer Reichstagskommiſſion ſchon im Jahre 1887 gewünſcht
worden. Wenn die verbündeten Regierungen ſchon die Einfügung einer
für den Bundesrath ertheilten Vollmacht betreffs Ausdehnung dieſer
Vorſchriften auf die Hausinduſtrie in die Geverbeordnungsnovelle von
1891 vornahmen, ſo war es ſelbſtverſtändlich, daß auch diejenigen Werk-
ſtätten darunter bezogen wurden, welche ſich durch die Verwendung

elementarer Triebkraft dem Fabrikbettiebe nähern und auch bereits
der Unfallverſicherungspflicht unterliegen. Bei der Begründung
dieſer Neuerung nahmen die verbündeten Regierungen namentlich
auf die Mißſtände Bezug, welche durch eine übermäßige
Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter erade bei ſolchen
Betrieben, zum Beiſpiel den Waſſerſchleifereien des bergiſchen
Landes, hervorgetreten waren. Es war ganz natürlich, daß dem
Bundesrath im Geſetze die Befugniß vorbehalten wurde für
gpiße Arten von Betrieben Ausnahmen von den ſonſt geltenden

lrbeiterſchutzbeſtimmungen zuzulaſſen und daß er von dieſer Befugniß
im Anſchluß an die Kaiſerliche Verordnung auch Gebrauch gemacht
hat. Bei der Vielſeitigkeit der hier in Betracht kommenden Verhältniſſe
war es ebenſo, wie bei den in derſelben Gewerbeordnungsnovelle
enthaltenen Sonntagsruhebeſtimmungen nicht möglich, gewiſſe
Ausnahmen, wie die der Erleichterung der Beſchäftigung der
jugendlichen Arbeiter in den verſchiedenſten Handwerks-
zweigen zu umgehen. Daß durch dieſe Ausdehnung der
Arbeiterſchutzbeſt mmungen auf gewiſſe Werkſtättenkategorien die
Einführung von Motoren in das Handwerk gehemmt werden
würde, iſt nicht anzunehmen. Die verbündeten Regierungen ſind
bei der Einbringung der Novelle in den Reichstag ſchon im
Jahre 1890 dieſer Befürchtung entgegengetreten, haben aber hinzu
gefügt, daß dieſelbe ſich umſo eher als unbegründet herausſtellen
würde, je früher und raſcher die Ausdehnung der Arbeiterſchutz-
beſtimmungen auf die übrigen Zweige der Hausinduſtrie in
Ausſicht genommen wird. Auch die Arbeiten auf dieſem Gebiete
ſind, wie dekannt, im Gange. Es darf daher nunmehr an-
genommen werden, daß auch ſie bald zu einem
Abſchluß führen werden.

Wir haben ſchon darauf hingewieſen, wie auf den ver
ſchiedenen aus Anlaß der Weltausſtellung in Paris abge
haltenen Kongreſſen die ſozialpolitiſche Geſetzgebung
Deutſchlands, beſonders unſere Arbeiterverſicherung,
gebührend anerkannt und geehrt worden iſt. Dafür
ein neues charakteriſtiſches Beiſpiel. Bei einem
Konzert, welches im Trocadero Saal zu Gunſten der
Hilfsfonds für Handlungsangeſtellte ſtattfand, hielt der bekannte
franzöſiſche Sozialiſtenführer Abg. Ja urès eine Anſprache, in
der er u. A. den Handlungsgehilfen zurief: „Jn Frankreich
ſteht Jhr heute im Erkrankungs, im Unglücksfall, wie als Jnvaliden
der Arbeit hilflos da. Das muß anders werden. Das muß
werden wie in Deutſchland. Dort hat man für alle
dieſe Fälle durch Unfall wie VerſicherungsGeſetze für Euren
Stand, wie für alle Jnvaliden der Arbeit und wirthſchaftlich
Schwächeren geſorgt.“ Und dabei hat die deutſche Sozial
demokratie gegen dieſe Verſicherungsgeſetze geſtimmt!!

Mit welcher blinden Wuth die Sozialdemokraten der
deutſchen Expedition nach Chiua opponiren, geht aus einer
Polemik des Stettiner „Volksboten“ gegen die konſervative Pomm.
Reichspoſt“ hervor. Nachdem das ſozialdemokratiſche Blatt die
freiwilligen Meldungen der Mannſchaften auf den Widerwillen
gegen „den Gamgſchendrill des Kaſernenhofes“ zurückgeführt hat,
fügt es hinzu: „Na, und was die Tapferkeit anbetrifft, ſo
kennt wohl auch die „Pommerſche Reichspoſt“ die Wahrheit
des Sprichwortes, daß die Gefahr auch dem Feigſten Muth
giebt.“ Die letztere n würde offenbar nur angebracht
ſein, wenn in unſerem oſtaſiatiſchen Expeditionskorps Sozial
demokraten vertreten wären.

Deutſchlands Außenhandel im Jahre 1899. Das
Kaiſerliche Statiſtiſche Amt hat von dem bereits angekündigten erſten,
den Jahreshandel von 1899 darſtellenden Band (Band 128 der
Statiſtik des Deutſchen Reichs, Verlag von Puttkammer u. Müblbrecht,
Berlin) „Der Verkehr mit den einzelnen Ländern in den Jahren
1899, 1898 und 1897“ außer den bereits erſchienenen vier Heften ſo
eben die Hefte J (Belgien), II (Jtalien), VI (Schweiz), XII Nieder
lande) herausgegeben. Dem Tadbdellenwerk dieſer Hefte geht eine kurze
Beſprechung des deutſchen Außenhandels mit dieſen Ländern im
letzten Jahrzehnt voraus.

Jm Spezialhandel mit Belgien hat 1899
die Einfuhr betragen 246,1 Mill. Mk. (ohne Edelmetalle 243,4 Mill. Mk.),

Ausfuhr 207,1 207,0 eDie Zunahme gegen 1898 beträgt in der Einfuhr 22,2 v. H.,
in der Ausfuhr 10,6 v. H. Hauptſächtichſte Einfuhrartikel waren
rohe und gekämmte Wolle, Pferde hauptſächlichſte Ausfuhrartikel
Kohlen und Eiſenwaaren.

Jm Spejzialhandel mit Italien hat 1899
die Einfuhr detragen: 197 Mill. Mk. (ohne Edelmetalle 193,3 Mill. Mk.),

Ausfuhr 116 S 111,8Die Zunahme gegen 1898 beträgt in der Einfuhr 15,7 v. H., in
der Ausfuhr 22,9. Hauptſächlichſte Einfuhrartikel waren Rohſeide,
Südfrüchte, Hanf hauptſächlichſte Ausfuhrartikel Edelmetallwaaren,
Maſchinen, ſonſtige Metallwaaren, Textil Lederwaaren, Chemilkalien

Jm Spezialhandel mit der Schwe'z hat 1899
die Einfuhr betragen 176,3 Mill. Mk. (ohne Edelmetalle 168,4 Mill. Mk.),

Ausfuhr I 284,7 D re 280,4 J.Die Zunahme gegen 1898 beträgt in der Einfuhr 1,6 v. H., in
der Ausfuhr 11,3 v. H. Hauptſächlichſte Einfuhrartikel waren Roh-
ſeide, Taſchenuhren, ungefärbte Floretſeide, Garne, Käſe haupt-
ſächlichſte Ausfuhrartikel Kohlen, Eiſenwaaren, Wollenwaagten, Kleider,
Bücher c.

Jm Spezialhandel mit den Niederlanden hat 1899
die Einfuhr betragen 203,8 Mill. Mk. (ohne Edelmetalle 196,7 Mill. Mk.),

Ausführ 27,7 320,6

m

Ausfuhr 17,0. v. H. Hauptſächlichſte Einfuhrartikel waren Rohtabak,
Fleiſch, Käſe, Kaffee, Gemüſe, Butter, Heringe, r Pferde, Reishauptſächlichſte Ausfuhrartikel, Kohlen, Kleider, Eiſenwaaren, Wollen

waaren, Steine, Maſchinen, Baumwollwaaren, Chemikalien.
Rach der niederländiſchen Handelsſtatiſtik beträgt der Werth der

Ausfuhr von China (Chinarinde) nach Preußen allein mehr als die
ganze Einfuhr aus den Niederlanden nach der deutſchen Handelsſtatiſtik,
was auf die unrichtige Bewerthung dieſer Waare in den Niederlanden
zurückzuführen iſt.

Die rn z 1898 dgeä in der Einfuhr 10,7 in der

Ausland.
Jtalien.

Die Anſprache des Königs.
König Humbert beſichtigte geſſern, überall jubelnd begrüßt, das

Arſenal und die drei Dampfer, welche die italieniſchen Truppen nach
China bringen ſollen. Nach der Befichtigung richtete der König an
die verſammelten Mannſchaften folgenden Tagesbefeht

„Jch entbiete Euch Meinen und des Vaterlandes Gruß und
wünſche Euren Waffen alles Glück. Jhr zieht in ein fernes Land,
in dem unſere Fahne beſchimpft wurde, nicht zum Zwecke der Er
oberung, ſondern einzig und allein zur Vertheidigung ves
eheiligten Völkerrechts und der mit Füßen getretenenKumanitat. Bei Eurer Miſſion werdet Jhr, wie ſchon früher,

Soldaten der mächtigſten Nationen der Welt zu Kameraden haben.
Haltet gute Kameradſchaft mit ihnen und bemüht Euch, das hohe
Preſtige der italieniſchen Armee und die Ehre unſeres Vaterlandes
zu wahren. So zieht denn voller Vertrauen hinaus; ich begleite
Euch im Geiſte, Gott ſegne Euer Thun

England.
Die chineſiſchen Vorgänge in Bezug auf den

Ausfuhrhandel.
Zu den unerfreulichen Folgewirkungen des oſtaſiatiſchen Krieger

gehört auch der lähmende Einfluß, den die Unſicherheit der
Lage in China auf den dortigen Abſatz zahlreicher europäiſcher

duſtriezweige übt. Beſonders lebhafte Klagen kommen aus
ncaſhire, wo mehrere Baumwollmanufakturfirmen erſten Ranges

ihren Betrieb ſehr i müſſen und es keines4 empfindlich haben einſchränken inewegs ausgeſchloſſen erſcheint, daß dieſen Bettiebseinſchränkungen völli
Betriebsunterbrechungen folgen werden, wenn die oſtaſiatiſche Kriſe
nicht ſchleunigft dehoben wird. Jn Frankreich nimmt man die
Sache weniger tragiſch, und man kann das, weil Frankreich in ungleich
höherem Grade der Abnehmer als der Lieferant Chinas iſt. Die letzte
franzöſiſche Handelsſtatiſtik, von 1898, bewerthet die Einfuhr Chinas
nach Frankreich mit 136 Millionen Francs, davon allein 122 Millionen
für Seide und Seidenzeuge, während der Abſatz Frankreichs nach
China einen Werth von etwas über 4() Millionen Francs hatte.
Der franzöſiſche Export wird mithin durch die chineſiſche Kriſe nicht
in nennenswerthe Mitleidenſchaft gezogen. Um ſo mehr aber
gilt dies, wie bereits erwähnt, von dem enzliſchen, und
daneben auch von dem anglo indiſchen Export. Jn Bombay
dem Hauptcentrum des indo chineſiſchen Handelsverkehrs,
iſt die Stimmung eine äußerſt gedrückte. Jnfolge des plötzlichen
Aufhörens der chineſiſchen Nalfrage nach Baumwollgarn ſind die
dortigen Spinnereien in die Zwangslage verſetzt worden, ihren
Betried einzuſtellen. Dieſe Störung, zuſammen mit den aus Lanca-
ſhire gemeldeten kritiſchen Symptomen, liefert einen anſchaulichen
Beweis von der ungemeinen Bedeutung, welche der chineſiſche Abſatz
markt für die engliſche und anglo indiſche Induſtrie erlangt hat, und
läßt überdies einen Schluß auf die Störungen zu, welche eine dauernde
Unterdindung des Waarenabfluſſes nach China für die induſtrielle
Produktion des britiſchen Reiches haben würde. Nicht nur die hoch
entwickelte engliſche Baumwollinduſtrie, ſondern eine Menge anderer
Gewerbszweige würde auf das Schwerſte geſchädigt, und vielen Tauſenden
von Ardeitern, welche aus dieſen Betrieben ihren Lebens
unterhalt ziehen, würde nur noch die Wahl zwiſchen Verhungern und
Auswandern übrig bleiben. Hiernach begreift es ſich, weshalb England
eine ſo hochgradige Nervoſität bezüglich der oſtaſtatiſchen Vorgänge
zeigt. Mit ihnen ſteht eben der wirthſchaftliche Lebensweg Englands
in regſter Gemeinſchaft, und es dürfte vielleicht nicht mehr lange
dauern, bis die Sorge um den chineſiſchen Markt allen ſonſtigen
Engagements der Londoner Politik den Rang abläuft.

Mittelamerika.
Nord amerikaniſche Expanſionsgelüſte.

Das rapide Erſtarken des imperialiſtiſchen Gedankens in Lt.
Vereinigten Staaten nach dem Siege über Spanien hat hier Beſorg-
niſſe vor der nord amerikaniſchen Union hervorgerufen die im
Stillen nach und nach die ganze Politik der mexikaniſchen
Regierung behberrſchen. Von der gouvernemen-
talen Preſſe werden ſie aus naheliegenden Gründen todt
geſchwiegen, aber das klerikal oppoſitionelle hieſige Blatt
„El Tiempo“, das der Regierung mit Vergnügen eine Verlegenheit
bereitet, legte dieſer Tage in einem Artikel Die Gefahr vom Norden“
die hier herrſchende Stimmung offen dar. Das Blatt knüpft ar.
einen Leitart kel des „New-York Evening Journal“ an, der für die
rückſichtsloſeſte Expanſionspolitik eintritt und
für die Vereinigten Staaten ganz Nordamerika, namentlich
auch die „unbedeutenden“ Republiken im Süden
der Union, ganz Südamerika und alle üdhrigen
Landestheile in Anſpruch nimmt, die „ehrlich erworben und gerecht
beherrſcht“ werden könnten. Der „Tiemro“ warnt angeſichts „ſo
offener Redensarten“ auf das Dringendſte vor den Gefahren des
nordamerikaniſchen Jmperialismus und ſucht auf Grund der ver
ſchiedenen auswärtigen Unternehmungen der jetzigen
Unionstegierung darzuthun, daß dieſelbe ſich mit den Jdeen
des „New York Evening Journal“ vollkommen im Einklang
befindet.

Die Rückwirkung, die dieſe hier allgemein ver-
breitete Beſorgniß vor dem Nachbar im Norden auf die
mexikaniſchen politiſchen Verhältniſſe ausüdt, iſt an ſich nicht un
günſtig. Sie äußert ſich vor Allem in dem Beſtreden, den Nord-
amerikanern keine Gelegenheit zum Eingreifen zu dieten, die ſich aus einer
Gefährdung ihrer ſehr ausgedehnten wirthſchaftlichen Intereſſe
in Mexiko natürlich ſofort ergeben würde, und ſie bildet ſomit
ein Gegengewicht gegen die Gefahr innerer Unruhen Für den



Fall der Erledigung des Präſidentenſitzes blicken hier zahlreiche
Elemente gierig auf den wohlgefüllten Staatsſäckel, aber das Be
wußtſein, daß einer jeden Störung der öffentlichen Ordnung der
Einmarſch nord amerikaniſcher Truppen wahrſcheinlich
ſehr bald folgen würde, dürfte der Gefahr eines revolutionären
Vorgehens doch wirkſam vorbeugen.

China.
Nach Mittheilung des deutſchen Gouverneurs aus Tſingtau

ſetzt ſich das Seeſoldaten Detachement in Peking, deſſen
Vernichtung nach heroiſcher Vertheidigung der unter ſeinem
Schutz ſtehenden Reichsangehörigen nunmehr leider wahrſcheinlich

iſt, wie folgt zuſammen
Führer Oberleutnant Graf v. Soden,. Sergeant Keller,

Gefreiter Gölitz, Günther, Tambour Seiffert, Seeſoldai
Benecke, Ebert, Jnicker wahrſcheinlich Ficker), Förſter
Rentmeiſter, Strauß, Schönherr, Weißbarth,
Brand von der erſten Kompagnie, Unterofſizier Block, Horniſt
Frenzel, Seeſoldat Mathies, Wolf I., Ebel, Eiſenhut,
Hentſchel, Becker, Tölle, Langer, Neßbach, Fröhlich,
an von der zweiten Kompagnie, Unteroffizier Fortk am p, Ge
reiter Loos, Wirtz, Edzards, Seeſoldat Vor aſt, Maſuhr,

Mittler, Gugel, Gramlich, Peetz, Rheinhardt von
der dritten Kompagnie, Vizefeldwebel Morgenſtern, Unteroffizier
Danch, Gefreiter Kelm, Straßburg, Seeſoldat Berger,

Hohnke, Kauſſen, Klaus, Konig, Meinhardt,
oths, Koch von der vierten Kompagnie, Oberſanitätsgaſt

Doſe von der zweiten Werftdiviſion.
Laut Mittheilung des Chefs des Kreuzergeſchwaders ſind

von den in Kämpfen des Expeditionskorps und in Tientſin
Verwundeten, abgeſehen von den gemeldeten Offizieren, noch
jetzt als ſchwer verwundet anzuſehen:

Von S. M. S. „Hertha“: Matroſe Gutſchmidt: Schuß
in den rechten Oberarm Matroſe Borrmann: Schußbruch des
dicken Oberſchenkelhalſes;

von S. M. S. „Hanſa“: Oberſanitätsmaat Burmann:
Schuß durch den Hals und rechte Schulter Oberbootsmannsmaat
u hlmann: Schuß durch linkes Kniegelenk, Vereiterung des letzteren
Feuerwerksmaat Hellwig: Schuß durch die Leber

von S. M. S. „Kaiſerin Auguſt a“: Bootsmannsmaat
Eckert: Schußbruch des rechten Oberarmes Matroſe Fröhlich:
Zerſplitterung des rechten Unterarmes, letzterer amputirt;

von S. M. S. „Gefion“: Obermatroſe Zim mermann:
zwei Schußwunden im Kopf, Verluſt des rechten Auges Matroſe
u a v r n: Schuß in linkes Auge Heizer Otto: Schuß in den

nterleib

vom Seebataillon: Seeſoldat Kupfer: Unterkiefer zer
ſchmettert, Schluckpneumonie; Seeſoldat Joſt: Schuß in die linke
Wonge, Verluſt des Gehörs links Seeſoldat Richter: zwei Schuß
brüche des linken Unterarms.

Berlin, 19. Juli. In einigen Blättern wird die Be
fürchtung ausgeſprochen, die Transportdampfer, welche unſere
beiden deutſchen Marine-Infanterie-Bataillone nach Taku bringen,
könnten, wenn ſie ohne Bedeckung die chineſiſchen Gewäſſer paſſiren,
von chineſiſchen Kreuzern angegriffen werden. An unkerrichteter
Stelle theilt man dieſe Beſorgniß nicht. Die chineſiſchen
Kreuzer liegen zur Zeit auf dem Yangtſekiang und werden ron
mehreren Kriegsſchiffen der verbündeten Nationen ſcharf bewacht,
ſodaß ihrer Bewegungsfreiheit enge Grenzen gezogen ſind. Auch
nimmt man hier als ſicher an, daß die europäiſchen Jngenieure und
Jnſtrukteure, welche ſich an Bord der chineſiſchen Kreuzer befinden,
bei Ausbruch der Feindſeligkeiten gegen die Fremden
ſofort den Dienſt quittirt haben; hierdurch würden
aber die Schiffe bereits jeder Aktionsfähigkeit beraubt
ſein, da die chineſiſchen Beſatzungen noch nicht ſo weit geſchult ſind,
um den Dienſt in allen ſeinen ſchwierigen Zweigen verſehen zu
können. Sollte man es aber trotzdem vielleicht in Folge unvor-
hergeſehener Ereigniſſe für nöthig erachten, den deutſchen Trans
portdampfern bei ihrer Fahrt Schutz zu gewähren, ſo werden ſelbſt
verſtändlich die nöthigen Maßnahmen auf deutſcher Seite ſofort ge-
troffen werden.

Berlin, 19. Juli. Von dem Chef des Krenzer-
Geſchwaders iſt nachſtehende Meldung eingegangen
Ab Takn, 16. Jnli. Uſedom meldet: Jufolge der
Angriffe am 13. wurde am 14. früh dem Sturm
der umwallten Chineſenſtadt durch Japaner, Engländer und
Amerikaner kaum noch widerſtanden. Die Stadt iſt in den
Händen der Verbündeten. Auf der Oſtſeite am 14. Nach-
mittags noch Kampf der Ruſſen um den Beſitz der chineſiſchen
Lager. Am 15. früh wehen anf der Citadelle in den chine-
ſiſchen Lagern ruſſiſche Fahnen damit iſt die Eroberung
der Stadt beendet. Uſedom meldet über das Gefecht am
13. früh Er ſei im Hauptquartier von Alexejeff geweſen
betheiligt geweſen ſeien die Kompagnien Wedding von
S. M. S. „SGefion“ und „Jrene“ und Kopp von
S. M. S. Kaiſerin Anguſta“ unter dem Oberbefehl
von Weniger. Eine Stunde nach dem Beginn
des Augriffs fand 600 Meter von deutſcher
nud ruſſiſcher Jufanterie eine ungeheure
Exploſionſtatt, ſodaß viele Leute umfielen
und die Maulthiere der franzöſiſchen Ge-
birgs-Artilleriedurch gingen. General Stößel
war einziger Leicht verwundeter dabei,konnte nach einer Stunde weiterführen. Er
aunſßerte, er habe nie beſſere Soldaten als
nuſere (Matroſen) geſehen. General Stößel
hatbeiallenKämpfennm Tientſin Ruſſennund
Deutſche hervorragend geführt. Daßdie Deutſchen
an dieſem Tage ſo wenig Verluſte erlitten,
liegt an dem ſehr ſchnellen ſprungweiſen Vor-
gehen. Um 7 Uhr wurde in Gemeinſchaft mit
Ruſſen eine chineſiſche Stellung mit 12 Ge-
ſchützen genommen. Unſere Leute machten um
9 Uhr einen friſchen Eindruck trotz zehu-ſtündigen Marſches, wurden in dieſen Stell-
nungen bie 11 Uhr von der Citadelle mitGeſchützen beſchoſſen, ohne Verluſte; nur
erhielt v. Wolf beim Ab marſchiren nach Ab-
löſnung durch friſche Ruſſen ein Shrapnel in
das Knie. Die ermüdeten Kompagnien rückten gegen

Uhr wieder in die Quartiere. Am 14. früh war
Uſedom mit den 2 Reſervekompagnien, die aber
nicht gebraucht wurden, für kurze Zeit in der Chineſenſtadt,
die bereits in Brand geſteckt und verwüſtet war. Der
rößte Antheil an deren Eroberung fällt den Japanern zu.

Jwu der letzten Zeit hatte die immer zahlreichere chineſiſche
Artillerie immer heftiger geſchoſſen, ſelbſt das verhältniſe-
mäßig gut geſchützte dentſche Konſulat, die Bank, der Klub,
vorin nuſere Verwundeten waren, wurden faſt täglich ge-
troffen. Dies hinderte das nothwendige Ansrnhen zwiſchen
den großen Marſchſtrapazen. Der Erlaß von Majeſtät, be
treffend Belohnung für Befreinug der in Peking Einge-
ſchloſſenen, findet bei allen Nationen hier dankbare Anfnahme.
Der Erlaß iſt verbreitet. Der japaniſche Konfnl in Tientſin
hofft Voten für Peking finden zu können. Am 15. und 16.,
trafen ein: etwa 1000 Japaner als erſter Theil der in
Ausſicht geſtellten Diviſion, am 16. erſter Dampfer mit
indiſchen Truppen,.

London, 19. Juli. „Daily Mair“ berichtet aus Shanghai
vom 17. Juli, von chineſiſcher Seite werde amtlich gemeldet, daß
General Nieh in der Schlacht bei Tientſin gefallen ſei. Das
Sigenthum aller Ausländer in der Provinz Schantung ſei

zerſtört, die Truppen des Gouverneurs Juan-ſchi-kai hätten
diejenigen des Generals Tung-fuhſiang unter großen Ver
luſten bei Tſang-tſchou ſüdlich von Tientſin nahe der
Grenze der Provinzen Tſchili und Schantung geſchlagen. Aus
Tſchifu erfährt dasſelbe Blatt unter dem 15. Juli, die Lage in
Niutſchang ſei ſehr ernſt. Siebzig Koſaken ſtänden in dem Orte
und vor der Stadt lägen zwei japaniſche und ein ruſſiſches Kanonen
boot. Die Boxer hätten die Stadt eng eingeſchloſſen. Der
Gouverneur von Schantung habe die Beamten durch ein
Schreiben angewieſen die chriſtlichen Eingeborenen zuzwingen, daß ſie ihren Glauben abſchwören und Bürgſchaft dafür
ſtellen, daß ſie nicht mehr zur chriſtlichen Kirche zurückkehren, ſowie
das Vermögen der getauften Chineſen und der Kirchen einzuziehen.
Es ſind öffentliche Aufforderungen an das Volk ergangen, die
Plünderungen gegen chriſtliche Chineſen, die dem Chriſtenthume
wieder entſagen, einzuſtellen. Die „Times“ meldet aus
Shanghai von vorgeſtern, der Vizekönig Liukunyi von
Nanking habe den Kommiſſar Taylor bis auf Weiteres mit
der Wahrnehmung der Geſchäfte eines GeneralInſpektors der See
zölle betraut. Ein Telegramm desſelben Blattes aus Shanghai
vom 16. ds. Mts. beſagt, daß über die Lage in Peking ſeit dem 13. Juli
keine authentiſchen Meldungen vorlägen. Viele Gerüchte, die natürlicher
weiſe den größten Befürchtungen Ausdruck gäben, ſeien im Umlauf
in der ausländiſchen und chineſiſchen Preſſe. Der Eiſen
bahndirektor Scheng indeſſen, durch den man einzig und allein
Nachrichten erhalten könne, erkläre, er habe keine weiteren Nachrichten
empfangen. Die Meldungen über den Ausbruch von Unruhen in
Ningpo ſind, wie dasſelbe Blatt aus Shanghai unter dem 16. Juli
erfährt, ſehr übertrieben. Dort iſt vielmehr Alles ruhig. Unter den
Chineſen in Ningpo war eine Panik ausgebrochen, welche allmählich
abnimmt. Zweifellos iſt dieſelbe im Weſentlichen durch Berichte
von der Tödtung unſchuldiger Chineſen in Tientſin verurſacht
worden. Es ſind indeſſen nunmehr von der ſtädtiſchen Verwaltung
durch die Gilden zum Schutze der chineſiſchen Einwohner in der
FremdenNiederlaſſung beruhigende Erklärungen erlaſſen worden, die
eine gute Wirkung gehabt haben.

Hongkong 18. Juli. LiHung-Tſchang traf geſtern Abend
mit Gefolge hier ein. Heute Vormittag landete er und hatte eine
lange Unterredung mit dem Gouverneur. Er erklärte dem Gouver-
neur gegenüber er habe beſtimmte Nachrichten erhalten daß die

fremden Geſandten mit Ausnahme Kettelers am 8. Juli
wohlbehalten geweſen ſeien. Das Edikt, welches ihn nach
Peking rief, ſei von der Kaiſerin Wittwe und nicht vom
Prinzen Tuan unkerzeichnet geweſen in dem Edilt werde er zum
Vizekönig von Tſchili ernannt. Li-Hung-Tſchang hat Canton end-
gültig verlaſſen, er hat das Siegel des Vizelönigs dem Gouverneur
der Stadt Canton, Takohu, übergeben und den Letzteren beauftragt,
die Ordnung aufrecht zu erhalten. LiHungTſchang glaubt, Canton
werde ruhig bleiben. Der Gouverneur hat Alles aufgeboten,
LiHung-Tſchang zu überreden, in Canton zu bleiben. LiHung-
Tſchang erklärte jedoch, es ſei unmöglich, dem Edikt nicht zu gehorchen,
indem er hinzufügte, er hoffe, die Angelegenheiten mit den Mächten
zu ordnen und den Krieg zu vermeiden. Li-Hung-Tſchang iſt von
hier nach Shanghai gereiſt, um ſich von dort nach Peling zu begeben.
Bevor er Canton verließ, hat er 5000 Mann in den Forts ſtationirt-

Schanghai, 17. Juli. Amtlich wird beſtätigt, die fremden
Frauen und Kinder ſeien aufgefordert, die Häfen am Jangſe-Kiang
zu verlaſſen. Am Poyang-See iſt in der Nähe von Kiu-kiang ein
Aufruhr ausgebrochen, mehrere Miſſionare ſind getödtet und die
Kirchen eingeäſchert worden. Der Telegraph iſt zwiſchen Hankau
und Kiu-kiang unterbrochen.

London, 19. Juli. Wie aus Shanghai gemeldet wird, be-
geben ſich die Gouverneure von Hunan und Hupe an der Spitze
ihrer Truppen nach Peking.
Aus Petersburg, 19. Juli, wird gemeldet: Auf Grund der

einſchlägigen Geſetze werden das Amurgebiet, der erſte Diſtrikt des
Chabarowskiſchen Bezirks, ein Theil des Küſtengebiets, ſowie die
Städte Blagowjeſchtſchensk, Chabarowsk, Nikolsk, Uſſuri und Wladi-
woſtok als ſeit dem 17. Juli im Kriegszuſtand befindlich erklärt.

London, 19. Juli. „Daily Expreß“. läßt ſich aus Tolio
telegraphiren, Japan zögere mit der Expedirung der mobil gemachten
Diviſion, weil Rußland und Deutſchland einem japaniſchen General
das Oberkommando vermuthlich nicht überlaſſen würden und es erſt
Zuſicherungen dieſer beiden Regierungen erwarte, daß, wenn Japan die
meiſten Truppen ſtellt, es auch den leitenden Offizier liefern dürfe.
Telegramme von Tientſin klagen über mangelhafte Ausrüſtung der
britiſchen, deutſchen und amerikaniſchen Kontinzente. Eine deutſche
Entſatztruppe, die einer Geſellſchaft von 30 im Jnnern von Schantung
bedrohten deutſchen, engliſchen und amerikaniſchen Miſſionaren zu
Hilfe geeilt war, iſt angeblich umgekehrt, ohne Kunde vom Verbleib
der Gefährdeten erlangt zu haben.

Heer und Marine.
Schiffsbewegungen. Laut telegraphiſcher Mittheilung

iſt S. M. Y. „Hohenzollern“, Kommandant Kapitän zur See Graf von
Baudiſſin und S. M. S. „Greif“, Kommandant Korvettenkapitän Prowe,
am 19. Juli von Trondhjem nach Molde in See gegangen. Die zweite
Diviſion des 1. Geſchwaders, Chef Kontreadmiral Geißler, iſt am 18. Juli
von Gibraltar nach Port Said in See gegangen. S. M. S. „Fürſt
Bismarck“, Kommandant Kapitän zur See von Moltke, iſt am 18. Juli
in Aden eingetroffen und am 19. Juli nach Colombo weitergegangen.

Telegramme.
Berlin, 20. Juli. Von deutſcher Seite wird betreffs

Verhinderung der Ausfuhr von Waffen und Munition
nach China den betreffenden Firmen von amtlicher Stelle ein
Wink gegeben werden, hiervon Abſtand zu nehmen. Die
Admirale in den chineſiſchen Gewäſſern werden unterdeſſen
einen Ueberwachungsdienſt, der die Einfuhr von Waffen in
China verhindert, bereits eingerichtet haben, oder doch demnächſt
einrichten.

Meran, 20. Juli. Der auf der Königſpitze abgeſtürzte
Touriſt iſt der Turnlehrer Weigandt aus Berlin.

Cherbourg, 20. Juli. Präſident Loubet iſt geſtern Abend
um 10 Uhr unter den Rufen des Publikums „Es lebe Loubet“,
„Es lebe die Republik“ von hier abgereiſt.

Simla, 20. Juli. (Reuter-Meldung.) Der ſtellvertretende
Kommandeur der Truppen in Jndien, Palmer, erklärte in
einer Unterredung, es ſei unmöglich, weitere engliſche Truppen
von Jndien nach China zu entſenden, bevor das augenblicklich
in Südafrika befindliche Kontingent zurückgekehrt ſei, falls
dasſelbe nicht in einem angemeſſenen Zeitraum durch erprobte
Mannſchaften aus dem Kagplande erſetzt werden könnte.

Madrid, 20. Juli. Der außerordemliche ſpaniſche Ge-
ſandte in Marokko erwirkte die Abtretung von Gebietstheilen
bei Santa Crnz und eines Landſtreifens der neutralen Zone
den Menilla.

Lendon, 29. Juli. Blättermeldungen zufolge acceptirten
vie HDoßmächte die Ernennung Lord Wolſeley's zum
Oberkommandanten der internationalen Truppen
in China.

London, 20. Juli. „Daily Mail“ berichtet aus Shanghai
unterm 17. Juli: Nach Meldungen aus Kiautſchau vom
12. Juli iſt das Eigenthum aller Ausländer in antung
zerſtört worden.

Ans Nah und Fern.
Das oſtaſiatiſche Expeditionskorps wird, wie jetzt beſtimm

iſt, in der Zeit vom 27. Juli bis 3. Auguſt von Bremerhaven au
10 Dampfern des Norddeutſchen Lloyd und der Hamburg-Amerika-
Linie abfahren. Jn Bremen hat ſich ein Komitee gebildet, welches
die Bewirthung der Mannſchaften mit Butterbrod, Bier und Cigarrenvorbereitet. ars Eſſen wird den hier durchfahrenden Truppen
von der hieſigen Garniſonverwaltung geboten.

Vom Schiffsarbeiterausſtand in Hamburg. Auf der Werft
von Blohm K Voß in Hamburg wurden 185 Arbeiter entlaſſen,
welche bei dem Umbau des Poſtdampfers „Sardinia“ in einen
Truppentransportdampfer beſchäftigt waren, ſich aber dann weigertenweiter zu arbeiten. e wurden ſofort andere Arbeiter an Bord der

„Sardinia“ mit der Ausführung der Arbeiten beaſne Jm
Uebrigen iſt die Lage des Ausſtandes unverändert die Ruhe und
Ordnung iſt bisher nicht geſtört worden.

Jn der Sitzung des Kongreſſes für Rettungsweſen und
erſte Hilfe in Paris ſprachen am Mittwoch Gerber Köln und
Knoblauch Berlin über Rettungs Eimichtungen der Berufs
genoſſenſchaften, Max Schleſinger Berlin über die Berliner
Unfallſtationen, Dr. George Meyer Berlin über Kranken-
transport und ferner Graf Lamezan Wien. Ein Glück-
wunſchtelegramm des Ehren- Vizepräſidenten des Kongreſſes Prinzen
Heinrich von Preußen fand begeiſterte Aufnahme und führte zu einer
Ovation für die deutſchen Mitglieder des Kongreſſes.

Elektriſche Untergrundbahn in Paris. Die von Vincennes
zum Boulogner Wäldchen führende elektriſche Untergrund-Stadtbahn
iſt geſtern Mittag unter großem Andrange der Bevölkerung dem
Verkehre übergeben worden.

Der Schah von Perſien empfing am Mittwoch in Petersburg
eine ſtädtiſche Abordnung, die Salz und Brot auf einer koſtbaren
Schüſſel darbrachte und legte dann in der Peter Pauls Kathedrale
am Grabe des Kaiſers Alexander III. einen Kranz nieder. Nach-
mittags wurde der Schah von der Kaiſerin Wittwe in Petershof
empfangen, wohin er ſich in Begleitung des ruſſiſchen Thronfolgers
begeben hatte.

Die Peſt im Orient. Die bakteriologiſche Unterſuchung der
verdächtigen Krankheitsfälle in Beiruth ergab, daß es ſich um Peſt
Erkrankungen handelt.

Feuer im Hafen. Aus London wird unterm 19. Juli ge
meldet: Heute brach in dem Pier von Queenborugh Feuer aus.
Viele Schuppen, die mit kürzlich von der holländiſchen Poſt
gelandeten Gütern gefüllt waren, wurden vernichtet. Der Dampfer
„Königin Regentin“ ging in See, bevor das Feuer ihn erreichte.
Seeleute aus Sheerners halfen das Feuer unterdrücken. Der
holländiſche Poſtdienſt iſt zeitweilig nach Port Viktoria verlegt.

Großer Diebſtahl. Jn der Nähe von Marſeille wurde dieſer
Tage ein bedeutender Diebſtahl verübt, deſſen Opfer die Schweſter
des bekannten Theaterdichters Edmond Roſtand, des Verfaſſers von
„Aiglon,“ Frau Louiſe Mante, geworden iſt. Sie beſitzt in Marzargues
bei Marſeille eine Villag, die ſie augenblicklich nicht bewohnt. Dieſe
günſtige Gelegenheit benutzten Diebe zu einem Beſuche und nahmen
alle Wertbgegenſtände mit, die ſie fanden, worunter ein vierreihiges
Perlencollier im Werthe von 50 000 Fres. Der Geſammtwerth der
geſtohlenen Gegenſtände beträgt 120 000 Fres.

Vom Blitz erſchlagen. In Volkmarſen bei Kaſſel traf
während eines Gewitters der Blitz das Bahnhofsgebäude, deſſen Dach
zum Thueil zerſtörend, ebenſo die elektriſche Lichtleitung im Warteraum.
Ein am Apparat beſchäftigter Telegraphenbeamter wurde betäubt.
In einiger Entfernung födtete der Blitzſchlag einen alten Mann, der
unter einen Weidenbaum gekauert hatte.

Eine menſchliche Beſtie. Aus Paris wird gemeldet: Ein
furchtbares Blutbad richtete bei der Feier des 14. Juli der 36jährige
Landwirth Baptiſte Allemand in dem Dörfchen Goult bei Gordes
an. Als am Abend die Bevölkerung ſich auf der Hauptſtraße und
den Plätzen erging, um die Jllumination zu bewundern, ſtürzte ſich
Allemand auf die 22j ährige Tochter des Maires Grégorire, die ſeine
Liebesbewerbungen zurückgewieſen hatte, und ſtieß ihr
ein Meſſer in die Bruſt. Dann wandte ſich der Raſende gegen die
Begleiterin des niedergeſtürzten Mädchens und ſtieß blindlings auf
ſie mit ſeinem Mordinſtirument ein. Die Mutter der von ihm
Niedergeſtoßenen, Frau Grögoire, ferner die 32 jährige Frau Ripart,
die ihre Freundin beſchützen wollte, und noch ein anderes junges
Mädthen wurden auf der Stelle von der Beſtie, wie Fräulein Grégoire,
getödtet, und drei andere, darunter ein kaum 14 jähriges
Mädchen, lebensgefährlich verwundet. Grade als Allemand dieſe
abgethan hatte und die noch röchelnde Grégoire bei den Füßen ergriff
und gegen eine Steinmauer ſchleuderte, eilte der Maire Grégoire
ſelbſt herbei. Der Mörder warf ſich auch auf. ihn und verſetzte ihm
zwei Meſſerſtiche in die Bruſt, denen der 72 jährige Greis einige
Minuten ſpäter erlag. Dann kehrte der Wütherich die Waffe gegen
ſeine eigene Bruſt und ſtieß ſie ſich zweimal hinein. Er wurde noch
lebend in das Spital befördert, hauchte aber am nächſten Morgen
ſeinen Geiſt aus.

„Wir aber hier, wir gründen den Zuknnftsſtgat: Die
Vereinigten Staaten der Welt.“ So rief „Genoſſe“ Lieb
knecht auf dem Kommers des vierten internationalen Textilarbeiter-
Kongreſſes aus. Das Zeichen jedoch, unter dem dieſe Gründung voll
zogen wurde, war, wie ſich am erſten Verhandlungstage herausſtellte,
die Uneinigkeit. Schon darüber geriethen Deutſche und Engländer
aneinander, ob die Geſammtorganiſation der engliſchen Arbeiter,
vereinigt in dem parlamentariſchen Komitee und dem Trades
Unions Kongreß, Antheil an der internationalen Arbeiter
bewegung nehme oder nicht der deutſche Genoſſenſchaftsführer Legien
behauptete es die engliſchen Delegirten verlangten, als Legien ſich
auf entſprechende Reſolulionen berief, den gedruckten Beweis dafür
zu ſehen. Kaum war dieſe Meinungsverſchiedenheit konſtatirt, da
ſtriit man ſich über die Dauer der Arbeitszeit des Kongreſſes. Die
Engländer wollten höchſtens 5 Stunde täglich berathen, die Deutſchen
ſchlugen eine längere Arbeitszeit vor. Erſt nach Hin und Herreden
einigte man ſich auf 6 Stunden. Das geſchah in der Vormittagsſitzung.
Die Nachmittagsſitzung brachte ſofort wieder Meinungsverſchieden
heiten wegen der Forderung, ein ausführliches Protokoll über die
Verhandlungen des Kongreſſes herauszugeben. Auf engliſcher Seite
wurde betont, es könne ſich höchſtens um die Wiedergabe der Haupkt-
punkte handein, ſonſt werde das Protokoll dick wie die Bibel. Nach
dem dann endlich die Tagesordnung feſtgeſtellt war, entſpann ſich
ein endloſer Streit über den erſten Punkt der Tagesordnung
Berichterſtattung des internationalen Sekretariats. Da der Sekretär,
der Engländer Wilkinſon, ſeinen Bericht auf einer kleinen
Oktavſeite erſtattet hatte, fragte der deutſche Delegirte Reichel, ob das
internationale Sekretariat ſeine Pflicht erfüllt habe, und forderte vom
Sekretariat einen Nachweis deſſen, was es in den drei Jahren der
Berichterſtattung gethan habe, ehe man ihm Decharge ertheilen könne.
Dem deutſchen Beſchwerdeführer trat der Franzoſe Lepers an die
Seite; auf mindeſtens 50 Anfragen von franzöſiſcher Seite wären
keine Antworten eingegangen. Mr. Wilkinſon wehrte ſich
gegen die Vorwürfe und ſtellte dann, dem „Vor-
wärts“ zufolge, an die „deutſchen Brüder“ die Frage, wie ſie
die internationale Organiſation ſich dächten ſie hätten während der
drei Jahre insgeſammt 130 Mk. eingeſandt. „Was glauben Sie
wohl,“ rief Mr. Wilkinſon nach dem „Vorwärts“ wörtlich aus, „was
man mit einer ſo lumpigen Summe anfangen kann Vom
deutſchen Delegirten Reichel wurde hierauf entgegnet, daß man
nicht vom Standpunkt einer Geldariſtokratie aus ſprechen dürfe.
Als aber weiter Mr. Wilkinſon erklärte, wenn ſolche Anzapfungen
kämen, würde er das ihm zuſtehende, bisher nicht erhobene
Gehalt von 7200 Mk. jährlich liquidiren, waren offenbar die deutſchen
Delegirten ſo eingeſchüchtert, daß ſie von der Wiederholung der An
zapfungen Abſtand nahmen und ſich bei der Erklärung Wilkinſons,
ſeine Adrechnung zur Prüfung vorlegen zu wollen, beruhigten. Den
Schluß des erſten Kongreßtages bildete darauf ein Streit über die
Geſchäftsordnung. Die Deutſchen empfanden es als geſchäftsordnungs
widrig, daß die Engländer ohne vorherige Wortmeldung das
Wort nahmen; die Engländer dagegen empfanden es als unzuläſſig,
daß ein m zu demſelben Gegenſtande mehrmals das
Wort nahm. Zur Ueberwindung der Schwierigkeiten wurde endlich
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einem hohen Zinsfuße ſeit dem Jahre 1895.

einiger geſchäftlicher Angelegenheiten

deſchloſſen, daß die Präſidenten der verſchiedenen Nationen eine
J vereinbaren und dem Kongreß vorlegen ſollen.
So wurde der Grund für die „Vereinigten Staaten der Welt“ in
einer Reihe mehr oder weniger welterſchütternder Streitigkeiten gelegt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Merſeburg, 19. Juli. (Die geſtrige Verſamm-

lung des patriotiſchen Vereins) für den Kreis Merſe-
burg im Saale des „Tivoli“ hierſelbſt nahm einen überaus inter
eſſanten und die zahlreich aus allen Theilen des Kreiſes Erſchienenen
in hohem Maße befriedigenden Verlauf. Der Vorſitzende, Herr
Graf Hohenthal-Dölkau, welcher in der voran-
gegangenen Vorſtands Sitzung zum Nachfolger des aus-
geſchiedenen Vorſitzenden, Herrn Grafen von Wintzngerode,
ewählt worden war, gab zu Beginn, entſprechend dem im
ereine geübten Brauche, den Geſinnungen der Treue gegen Se.

Maj. den Kaiſer in begeiſternden Worten Ausdruck. Nach Erledigung
machte Herr Bürgermeiſter

Len ze aus Lützen Mittheilung von der Begründung eines neuen
Frauenvereins im Kreiſe, dem zum Beſten unſerer in China ver-
wundeten Soldaten 183 Mk., der Ertrag einer ſofort ver
anſtalteten Sammlung, überwieſen wurden. Nunmehr gab
der Herr Landtagsabgeordnete von HelldorffZingſt
eine Ueberſicht der geſetzgeberiſchen Thätigkeit des Abgeordnetenhauſesin ſeiner letzten Seſſion indem er hierbei dasjenige, was für den

Miltelſtand in Stadt und Land von beſonderer Bedeutung ge-
weſen iſt, einer eingehenden Betrachtung unterwarf. Er wies nach,
wie überall in den mittleren Schichten unſeres Volkes ein zu ſchweren
Sorgen Anlaß gebender Nothſtand vorhanden iſt, in der
Land wirthſchaft in Folge der niedrigen Preiſe und
des Arbeitermangels, im Kleinhandel und im Kleingewerbe,
und zeigte dann, daß dieſer Nothſtand auch von der Staatsregierung
anerkannt werde und daß auf allen Gebieten ſchon die Anläufe zur
Abhülfe und Beſſerung erkennbar ſeien. Der Herr Abgeordnete gab
hierbei intereſſante Einzelheiten aus der Entwickelung des land-
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens und dem
Waagarenhausſteuergeſetz. Mit geſpannter Auf-

folgte ſodann die Verſammlung den Aus-
führungen des Herrn Reichstagsabgeordneten Dr. Otto
Arendt, der mit ſeiner bewährten Sachkenntniß das ſo
überaus aktuelle Thema „Die Steigerung des Zinsfußes“
beſprach. Herr Dr. Arendt wußte das an ſich, wie er ſelbſt ſagte,
trockene Thema in einer auch für den Laien ſo verſtändlichen und
lebendigen Weiſe zu behandeln, daß die Verſammlung zum Schluſſe
ihm und dem Herrn Grafen von Hohenthal, deſſen Be-
mühungen es gelungen war, den Herrn Abgeordneten für den Vor-
trag im Vereine zu gewinnen, in der allerlebhafteſten und

Dank ſpendete. Der Redner zeigte zu-
nächſt, wie im Gegenſatz zu einem niedrigen Zinsfuße, welcher
nur für kleine Theile der Bevölkerung nachtheilig wirke, der hohe
Zinsfuß für die Geſammtheit gerade der produzirenden Klaſſen, die

u ihres Kredits genöthigt ſind, eine ungeheureSchädigung bedeute. Er gab ein Bild der ungünſtigen Ent-
wickelung in unſerem Vaterlande von dem niedrigen zu

Die Schuld hieran
trage die fehlerhafte Finanzpolitifk der Reichsbank, die
dadurch, daß ſie den von verſchiedenen Banken betriebenen
Goldexport nicht verhindert und ſo ihre eigene Metallunterlage

„übermäßig geſchwächt habe, uns in vollſtändige Abhängigkeit von der

der einen verbürgt das der anderen,

Bank von England gebracht habe. Sie ſei in Folge davon genöthigt,
bei jeder geringfügigen Diskonterhöhung des Auslandes die fehlende
Golddeckung durch eine unverhältnißmäßige Steigerung des deutſchen
Diskonts auszugleichen, ſo daß bei uns der Diskont, während er
ſich im Auslande auf 4 Proz. erhöhte, auf 7 Proz. ſteigen konnte.
Frankreich habe dieſen Fehler vermieden. Die franzöſiſche Bank
laſſe einen ſo übermäßigen, ungeſunden Abfluß des Goldes in das
Ausland nicht zu, ſie verhindere ihn dadurch, daß ſie entweder in
Silber auszahle oder hohe Goldprämien verlange. Für uns iſt die
Steigerung des Reichsbankdiskonts, wie der Herr Abgeordnete des

eiteren auseinanderſetzte, um deswillen ſo ſchadenbringend, weil ſie
die produzirenden Stände der Nation in ungemein kurzer Zeit in
Mitleidenſchaft ziehe, die Landwirthſchaft insbeſondere durch die vielen
und einflußreichen Hypothekenbanken. Deshalb müſſe ſich die Reichs-
dank das franzöſiſche Syſtem zum Muſter nehmen, ſonſt beſtehe
die ſchwere Gefahr, daß unſere finanzielle Richtung im Falle eines
Krieges den Anforderungen bei Weitem nicht genüge, und es würden
überdies nur die Geſchäfte des allein und rückſichtslos an ſich denkenden
Bank- und Börſenkapitalismus gefördert werden, nicht aber desjenigen
Kapitals, welches in Gemeinſchaft mit der Arbeit der Hebung des
geſammten nationalen Erwerbslebens dient. Herr Dr. Arendt weiſt
darauf hin, daß die Sozialdemokratie in allen dies Gebiet berührenden
Fragen, nachdem ſie ſelbſt früher der Verſtaatlichung der Reichsbank
zugeſtimmt hat, ſeit Jahren bereits zur Schleppenträgerin des Bank-
und Börſenkapitalismus geworden ſei, wie ſie das auch jüngſt erſt
wieder bei den Verhandlungen über die Mittel zur
Deckung der Flottenbaukoſten dokumentirt habe. Herr Dr. Arendt
ſchloß ſeinen dankenswerthen und lehrreichen Vortrag mit
einem warmen Appell an den Gemeinſinn aller
produzirenden Klaſſen, hängt doch jede von der anderen ab, das Wohl

eine kräftige Land-
wirthſchaft wird immer eine gute Kundin der
Jnduſtrie ſein, deshalb Zuſammenſchluß aller Vaterlands-
freunde gegen den Bank und Börſenkapitalismus und die mit ihm
im Bunde ſtehende Sozialdemokratie!

Gräfenhainichen, 19. Juli. (Verſchüttet.) Auf dem
benachbarten Vraunkohlenwerke Golpa wurde ein etwa 20 jähriger
italieniſcher Arbeiter bei ſeiner Arbeit von niedergehendem Erdreich
verſchüttet. Es gelang zwar, ihn bald zu Tage zu fördern; er ſtarb
jedoch bald danach in Folge der Quetſchungen des Bruſtkorbes.

Eiſenberg, 19. Juli. (Feuersbrunſt.) Wie ſchon kurz
gemeldet, iſt geſtern die große Chamottefabrik der Gebrüder Kämpfe
niedergebrannt, nur das vor kurzer Zeit neu erbaute Keſſelhaus und
das Maſchinengebäude ſind erhalten geblieben. Das Feuer gefährdete
auch die benachbarte Fabrik von Kämpfe und Liebold, dieſe konnte.
aber gerettet werden. Geſtern wurde mit den Arbeiten zur Auf
räumung des Trümmerhaufens begonnen, der von der durch Feuer
vernichteten Chamottefabrik der Gebrüder Kämpfe übrig geblieben iſt.

ierbei hat ſich leider ein ſchwerer Unfall ereignet. Eine einſtürzende
iebelwand begrub drei Arbeiter unter ſich, einer, der Arbeiter Helm,

war ſofort todt, die beiden anderen ſind erheblich verletzt.

Deſſau, 18. Juli. (Prinz und Prinzeſſin Eduard)
von Anhalt ſind heute Vormittag von Würzburg wieder nach Ballen-
ſtedt zurückgekehrt.

W. Rndolſtadt, 19. Juli. (Generalkonferenz der
Geiſt lichen.) Wie die „SchwarzburgRudolſtädtiſche Landes-

meldet, ſindet Mittwoch, den 8. Auguſt, hier die General
onferenz der Geiſtlichen unſeres Fürſtenthums ſtatt. Auf der

Tagesordnung ſtehen u. a. ein Vorirag des Pfarrers Rößler in
Jchſtedt über das Thema „Das neue Vemghh ſeine Nothwendig-
keit, ſein Jnhalt, ſeine Einführung, ſein Gebrauch,“ 3. Jahbresbericht

Pfarrer Wittwen- und Waiſenkaſſe. Am Dienstag, den
7. Auguſt, Abends 7 Uhr, wird in der „Herberge zur Heimath“ die
Generalverſammlung des Landesvereins für innere Miſſion abgehalten.

W. Schmalkalden, 19. Juli. (Verbrannt.) Das bei der
Zu Frau Müller von der Stadt in Pflege gegedene 12jährige

chulmädchen Schirmer wollte Feuer anmachen und benugzte hierbei
troleum. Plötzlich ſchlug die Flamme zurück in den Behälter, der

ofort explodirte. Das Kind wurde von der drenuenden Flüſſigkeit
überſchüttet und ſtand gleich in
dewohner dämpften das Feuer ſofort durch Waſſer. Trotzdem trug
das Mädchen erhebliche Brandwunden davon und wurde in das
Krankenhaus transportirt, wo es ziemlich ſchwer darniederliegt.

Koburg, 19. Juli. (Die Vorfeier zum 7. Thüring.Kreisturnfeſt) in der großen vrächices Feſthalle verlief
d. Ueber 3 000 Perſonen hatten Wngee n miger Feſthalle

Platz gefunden. Die Jüumination war vo

lammen. Die herbeieilenden Haus

h

W. Koburg, 19. Juli. (Ein geſchloſſen in Peking.)
Der Zimmermann Horn im benachbarten Neuſes, deſſen Sohn ſich
bei der kaiſerlichen Truppe in Kiautſchau befindet, erhielt folgendes
Schreiben von der Jnſpektion der Marineinfanterie: Kiel, 16. Juli.
Ew. Wohlgeboren zeigt die Jnſpektion ganz ergebenſt an, daß ſich

Ihr Sohn, der Seeſoldat Horn von der dritten Kompagnie des
kaiſerlichen 3. einem Telegramm desSeebataillons nach Telegrammin Peking eingeſchloſſenenGouverneurs von Kiautſchau bei dem
deutſchen Seeſoldatendetachement befindet. Irgend welche Nachrichten

über das Befinden der Eingeſchloſſenen in Peking liegen bis jetzt
nicht vor. Sobald eine amtlich beſtätigte Nachricht hier eingeht, wird
die Jnſpektion Jhnen weitere Mittheilung machen. Jn Abweſenheit
des Jnſpektors. Kehler.

19. Juli 20. Juli
8 Uhr Morgens 69, Uhr früh

Barometer m 758,0 753,0
Thermometer Reaumur 16 15,5
Feuchtigkeit der Luft 70 72Windrichtung O. O.Maximum der Temperakur vom 19. zum 20. Juli 16,1 R.

Minimum 19. 20. Juli 4- 14,e
Vorausſichtliches Wetter für Freitag, den 20. Juli Bei Nord

und Oſtwind ſehr warmes, heiteres Wetter mit Neigung zur
Gewitterbildung.

Wetter-Ausfichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Juli: Wolkig,Sonnabend, 21. kühler,
Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül,

Regeufälle,
windig, Gewitterneigung.

Sonntag, 22. Jnli:
warren, viele Gewitter.

Waffſerſtände.
bedeutet über, unter Null). man V

Saale.
Pale 19. Juli 1,84 20. Juli 1,86 0,02Trotha 186 1,84 0,02Alsleben 18. Juli 1,77 19. Juli 1,70 0,07
m W 577, v W x J 830 0,12 0,04
O. Untp. 1 F7Moldau.

Dagrrt Juli T e 18. Juli v t 078rag 3 T. 6 THavel,
*Brandenburg 18. Juli 19. Juli
Obervpegel 2,03 t 2,04 (0,01Unterpegel 2 1,40 F 1,40 Su 140 14Oberpege 1,40Unterpegel 1,04*Havelberg 2,10 v 2,06 0,04

Elbe,
Pardubitz 17. Juli 0,12 18 Juli 0,09 0,03

Brandeis a SMelnik n 0,06 0,14 0,08 SW reris 93 r 183ußig 2 „15 0,13Dresden 18. Fuli 105 19. Juli L17 o.
Torgau S 1,08 0,95 0,13)n
Roßlau p „19 0,12*Bardy 153 021*Magdeburg 1,56 1,44 0,12*Tangermünde 5 2,26 2,17 0,09*Wittenberge 2,03 1,95 0,08Dömitz 1,45 1,39 0,06Lauenburg 1,54 1,47 0,07

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Viehmärkte.

S e

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Vertaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver und. 3, d. d. kauft verkauft

35 Rinder, S a e es S Sdavon 4 Ocehſen, S S S S S S 4 S2 Färſen, s s u S 2 e25 Küde, 31 S 28 26 7 25 e4 Gullen S 30 S 4 e36 Kälber, 43 S 40 30 7 36 s30 Hammel, Schafe, 7 28 26 30 edavon Lämmer, S S e S 2 S c237 Schweine, davon S S 7 e S 7 225 12237 Landſchweine, S 50 2 49 44 225 12Ungarifſche.

Geſchäftsgang: flott.
Geſammt Auftries dieſer Woche 88 Rinder (8 Ochſen, 4 Färſen, 81 Kühe, b Bullen),

145 Kälber, 40 Schafe, 347 Schweine (347 Landſchweine, Ungary).
Zuſammen 520 Schlachtthiere.

Tages-Marktberichte.
Berlin, 19. Juli. Berliner Produktenbörſe.)

Die heute amtlich ermittelten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,
September 157,00 156,00 165,25 Oktober 157,50 156,75 bis
157,00 Roggen, loko märkiſcher 145,50 Juli 144,00
September 140,50--139,25 Gerſte, leichte inländiſche Futterwaare
139,00 143,00 ſchwere 144,00--152,00 Hafer, mittel 145,00
bis 154,00 feiner 155,90-156,00 ruſſiſcher mittel 137,00 bis
143,00 ruſſiſcher gering 133,00--136,00 Mais, amerikaniſcher
mixed 113,50 111,50 c. Erbſen, inländiſche und ruſſiſche Futter-
waare 149,00 156,00 A. Weizenmehl 00 19,40 21,50
Weizenkleie, grobe 9,80-10,10 feine 9,60 9,90 Roggenkleie
10,20--10,50 A. Mittagsbörſe: Weizen, September 156,50 bis
154,75 155,25 Oktober 157,50 155,75 156,00 A. Dezember
158,25 157,25 Roggen, Juli 144,09--142,75 143,75
September 139,50 133,25—138,50 Oktober 139,25-138,75 Ac,
Dezember 138,50--137,50 Hafer, pommerſcher, mecklenburger,
märkiſcher fein 154,00 164,00 mittel 147,00 150,00 voſener
und ſchleſiſcher 144,00 148,00 ruſſiſcher mittel 136,00 142,00
gering 132 00--135,00 Juli 132,00 Seplember 128,50
Oktober 128,75--128,50 Mais, amerik. mixed 111,50--111,00
September 107,25--107,00 c Oktober 107,00 Roggenmehl 0
und 1 19,35--20,30 Juli 19,35 Rüböl, November 58,00
Mark. Loko Spiritus 50,40 Preiſe um 2 Uhr (nicht amtlich):

„Weijzen, Juli 153,50 September 155,00 Oktoder 156,00
Dezember 157,00 Roggen, Juli 143,50 September 138,59
Oktober 138,50 Dezember 137,75 c. Hafer, Juli 132,00
September 128,25 Ac, Oktober 128,50 Mais, Juli 109,50
September und Oktober 107,00 c. Rüböl, Oktober 58,60 Mai
J Roggenmehl, Juli 19,15 September und Oktober

RMehlbörſenverein 3 Halle a. S., 19. Juli. Preiſe
für 100 Kag. netto. Ungariſcher Kaifer-Auszug 33,75 Kaiſer-

Auszug 25,25 Weizenmehl 00 22,00--22,75 do.
20,00-— 21,75 Noggenmehl 0 23,00--23,25 do. O/I 22,00 bis
2225 Futtermehl 14,00 14,25 Roggenkleie 11,00--11,25
Weizenkleie f. 10 Weizenſchaale 10,25 Haidemehl 30 A.

Magdeburg, 19. Juli. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 150--153
Rauhweizen 142--145 bez. Roggen 150--152 bez. Neue
Waare fehlt noch. Gerſte fehlt. Hafer 138 152 feinſte
Landwagare auch noch theurer bezahlt. Mais, gemiſchter amerik.
ſofort 115--117 für Herbſt 113--114 c. ab hier angeboten.
Vielfach vorkommende beſchädigte Qualitäten ſind billiger zu haben.

Wa gren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 18. Juli. Weizen matt, holſteiniſcher loco 159
bis 164 Mt. Roggen ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 162-166,
e pher loco matt, 110. Mais flau, 111. Hafer ſtetig. Gerſte
tetig.

Wien, 19. Juli. Weizen per Herbſt 7,72 Gd., 7,73 Br., per
Frühjahr Gd., Br. Roggen per Herbſt 7,02 Gd. 7,08
Br., per Frühjahr Gd., Br. Mais per Juli Auguſt

Gd., Br. Hafer per Herbſt 5,50 Gd., 5,51 Br., per Früh-

jahr Gd., Br.Peſt, 19. Juli. Weizen loco ruhig, do. per Oktober 7,47 Gd.,
7,48 Br. Roggen per Oktober 6,65 Gd., 6,66 Br. Hafer ver
Oktober 5,17 Gd., 5,18 Br. Mais per Juli 5,81 Gd., 5,82 Br.,
per Auguſt 5,81 Gd., 5,82 VBr., per Mai 1901 4,71 Gd. 4,72 Br.Marie 19. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per Juli
20,05, per Auguſt 20,10, per September- Oktober 20,45, per Septemb.
Dezember 20,80. Roggen ruhig, per Juli 14,25, per September

Dezember 14,50. JParié, 19. Juli. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Juli
19,80, Auguſt 20,05, ver September Oktober 20,35, per September
Dezemb. 20,65. Roggen ruhig, per Juli 14,25, per September
Dezember 14,50.

London, 19. Juli.
geboten.

Amſterdan:, 19. Juli. Weizen auf Termine weichend o.
per November 180. Roggen loco do. auf Termine flau,

per Oktober 126.
Antwerpen, 19. Juli. Weizen weichend. Roggen behauptket,

Hafer flau. Gerſte behauptet.
2 er i 19. Juli. (Telegramm.) Rother Winter Weizen

loco 84, per Juli 82 per Auguſt per September 81
per Dezember 825. Mais per Juli 44, ver September 448,
per Dezember 41. Mehl 2,70, Getreidefracht 3.

Chicago, 19. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 757,, per Auguſt
76 Mais per Juli 38

Zucker.
Hamburg, 19. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker l.

Produk? Baſis 880/ Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per Juli 12,02x, ver Auguſt 11,97x, ver Seplember 11,65, pe: Oktober
9,90, per Dezember 9,67, ver März 9,85. Feſt.

London, 19. Juli. 96 Proz. Javazucker loco 135 feſt,
Rüben Rohzucker 117 ſtramm

Kaffee.
Hamburg, 19. Juli. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos September 47,00, Dezember 47,75, März 48,50, Mai 49,00.
Hamburg, 19. Juli. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos September 46,50 G., Dezember 47,25 G., März
48,00 G., Mai 48,50 G.

Habvbre, 19. Juli. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Yorl
ſchloß mit 49 Points Hauſſe. Rio 8000 Sack, Santos 18 000 Sack.
Zufuhren für geſtern.

Havre, 19. Juli. (Schlußbericht.) Kaffee good averag
Santos Juli 56,50, September 56,25, Dezember 57,25. Tendenz
Unregelmäßig.

Anmiſterdam, 19. Juli. Java-Kaffee good ordinary 37.
Petroleum.

Bremen, 19. Juli. Petroleum. Faß zollfrei. Standart white
loco 6,65 Br.

Hamburg, 19. Juli. Petroleum ſtill. Standard white

loco 6,55 Br. e eAntwerpen, 19. Juli. Petroleum (Schlußbericht.) Raff. Tupe
weiß loco 18x bez. und Br., per Juli 184 Br., per Auguſt 184 Br.,
ver September 18* Br. Tendenz: Ruhig.

New York, 19. Juli. (Telegramm). Petroleum Standard
white in NewYork 7,85, do. in Philadelphia 7,80, do. Refined (in
Caſes) 9,15 do. Credit Balauces at Oil City 125.

Spiritus.
Nordhauſenu, 18. Juli, Branntwein 40 Vol. für109 Kilogr. (105-—106 Ltr.) 59,00-—61,00 Mk. Branntwein 45 Vol.

für 100 Kilogr. (106--107 Litr.) 65,00-—67,00 Mk., ohne Faß ab
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 19. Juli. Spiritus ſtill, Juli 174 G.,
JuliAuguſt 174 G. AuguſtSept. 174 G., Sept.- Oktober

Parisé, 19. Juli. (Anfangsbericht.) Spiritus rubig, Juli
35,00, Auguſt 35,00, September- Dezember 34,00, Jan.April 34,00.

Paris, 19. Juli. (Schlußbericht.) Spiritus matt, Juli 34,75,
Auguſt 35,00, September- Dezember 34,00, Januar- April 34,00.

Hülſenfrüchte. J
Magdeburg, 19. Juli. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00--36,00 Mk., Linſen 20,00
dis 44,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.Köln, 19. Juli. Rüböl loco 62,50, Oktober 61,50.
Hamburg, 19. Juli. Rüböl ſtill, loco 61,00.
Hamburg, 18. Juli. Schmalz. Amerikan. Steam 34 M.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk. do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 36 Mk., do. do. Choice Grocery 36 Mk.,
div. Marken 35 36 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 19. Juli. (Schluß Bericht.) Rüböl ruhig, Juli
67,00, Auguſt 66,75, Septemb.- Dezember 64,00, JanuarApril 63,00.

New Dork, 19. Juli. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 6,97, do. Rohe und Brothers 7.25.

An der Küſte 2 Weizenladungen an-

Fiſche.Hamburg, 18. Juli. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich
je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 85 bis
100 Pfg. kleine 45—79 Pfa., Seezungen, große 170--200 Pfg.
kleine 135--145 Pfa., däniſche 160--165 Pfg., Kleiße, große 50 bis
70 Pfg., kleine 30—45 Pfg., Rothzungen 20-35 Vfg., Schollen,
große 45-55 Pfg., mittel 50--55 Pfg., kleine 20—-35 Pfg., lebende

Pfg., Schellfiſche, große 8-15 Pfg., mittel 6-8 Pfg.,
kleine 6-10 Pfg., Cabliau, große 5--8 Pfg., kleine 45 Pfg.,
Seehechte 12—18 Pfg., Lengfiſch 8— 10 Pfg., Blaufiſch 8--10 Pfa.,
Knurrhähne 4—5 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 6—8 Pfg.
Lachs, rothfl. 130 Pfg., Elblachs 135 Pfg., Silberlachs Pfg.
Lachsforellen 100--135 Pfa., Zander 60 100 Pſg., Flußhechte 90 bis
95 Pfg., Barſe 20—30 Pfg., Brachſen Pfa., Schnepel

Pfg., Hummern, lebende 160--180 Pfg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.Berlin, 19. Juli. Kartoffelſtärke und Mehl 20.25 Mk.
Hamburg, 18. Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

191 192/, Mk. Liefer. Auguſt Sept. 191 19/, Mk., Kartoffelmeshl,
prima Waare prompt 20--20 Mk., Liefer. Auguſt Septbr. 20 bis
201 Mk., Superior Stärke 19/ 20 Mk., Superior Mehl 20,
bis 20* Mk. ver 100 Kilogramm.

Magdeburg, 19. Juli. Eskartoffeln neue 6,50—-7,00 Mk.
für 100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 19. Juli. Rindfleiſch im Großhandel 0,90 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40—1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,20-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-—1,40 Mk., Hammel

fleiſch 1,30— 1,40 Mk., Speck, geräuch. 1.60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,40 M.. alles für 1 kg., Eier für 60 Stück 2,70--3,60 Mk.



London, 19. Juli. Silber 28*16 Lſtrl., ChiliKupfer 731/, Per Jguli-Aug. 5 Werth, Per Dez. Jan. 48 Käuferpreis, der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle di

1727, Lſtrl., Zinn 1422 Lſtrl., Zink 19/, Lſtrl. Sept.Okt. 4 Verk.Preis, ebr. März 42 Werth, Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für dGlasgow, 19. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed Okt.Nov. u e r März April 42 Käuferpreis. Bratel, Halle a. S.
numbers warrants 72 s 3 d. Nov.Dez. 4 Käuferpreis,

Strot. Heu. Baumwolle und Wolle. „Düngemittel.S Magdeburg, 19. Juli. Richtſtroh 4,00--4,50 Mk.. Krumm- Bremen, 19. Juli. Baumwolle Steigend. Upland middling Hamburg, 18. Juli. (Chiliſalpeter.) Loco 7,80 Mk.
ſtroh 2,50-3,50 Mk., Heu altes 6,00--7,00 Mk., neues 5,90--6,00 loco 55 Pfg. Rio de Janeiro, 18. Juli. Wechſel auf London 12
Mk. für 100 kg. Liverpool, 19. Juli. (Schluß Bericht Baumwolle. Bnenos Ayres, 18. Juli. Goldagio 133.60.Metalle. Umſatz 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Amſterdam, 19. Juli. Bancazinn 83.75. Middling amerikaniſche Lieferungen Kaum ſtetig. Verantwortlich für die Redaktion i. V. H. Oſtermann, Halle, Sprech ſtunden
e Redaktion betreffendenLſtrl,, ver 3 Monate 73*/ Lſtrl,, Blei ſpan. 17 Lſtrl., engl. ÄAug.Sept. 5 Käuferpreis, Jan. Febr. 4 Käuferpreis, Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
ie Inſerate verantwortlich
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pro Monat nur 85 Pfennig
können täglich beginnen!“

Das allgemeine Intereſſe an der Politik iſt durch die jüngſten Ereigniſſe in China und Südafrika ganz bedeutend geſteigerk worden,
hiermit aber auch in den gebildeten Kreiſen das Bedürfniß nach gut unterrichteten, großen TagesZeitungen. Die Halleſche Zeitung bringt in täglich

Zweimaliger Ausgabe eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der neueſten Nachrichten und Originaltelegramme, ſowie eingehende Berichte über die politiſchen Vorgänge,

Wir ſtellen Probenummern für einige Tage gratis gern zur Verfügung. J

Erpedition der Halleſchen Zeitung

J Halle a, S.
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Ueue Abonnements fur ne Stadt Halle in ne Vororte

e n 2 Beilagen. e
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Heſondere Beilage zur

e 29. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung“.

den 20. Juli 1900
Landwirthſchaftliche

Mitth eilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Sggale).

Neue Mittel zur Vertilgung von Hederich und Ackerſenf.

Der Kampf gegen das Unkraut wird die ſtetige ange-
ſtrengteſte Aufmerkſamkeit des Landwirths erfordern, verunkrautete
Felder ſind nicht immer ein Beweis eines nachläſſigen Land-
wirthes, es kann auch die Beſtellung des Feldes einmal durch
Witterungsungunſt verunglücken und das Unkraut überhand
nehmen. Unzählige Unkrautkeime liegen in dem Boden, die
in günſtige Verhältniſſe gebracht zur Entwickelung kommen
können. Die Natur bedient ſich ganz wunderbarer Mittel, um
die Keimfähigkeit der Unkrautſamen Jahre hindurch, und da
durch die Pflanzenart ſelbſt, zu erhalten. Nur konſequent durch
geführte Unkrautvertilgung erleichtert allmählig den Kampf, wenn
auch viele Jahre dazu gehören, um auf dieſen Standpunkt zu
gelangen. h h würde der Kampf gegen das Unkraut noch
viel energiſcher geführt werden, wenn man es ſich genügend klar
machte, welchen enormen Schaden die Unkrautpflanzen anrichten.
Da, wo eine Unkrautpflanze ſteht, kann keine Kulturpflanze
ſtehen; die Nährſtoffe, welche die Unkrautpflanze verbraucht, ent
zieht ſie den Kulturpflanzen und hemmt letztere dadurch an
beſſerer Ausbildung, ganz abgeſehen davon, daß die wuchernden
Unkräuter den Kulturpflanzen die zwei Faktoren des Wachs-
thums, Licht und Wärme, durch Beſchattung verkümmern.

In vielen Diſtrikten bilden Hedrich und Ackerſenf die be
deutſamſten Unkräuter in den Sommerfrüchten, es iſt gewiß
nicht zu viel geſagt, wenn man behauptet, daß oft mehr Hederich
auf dem Felde ſteht als Sommerkorn. Namentlich die etwas
feuchteren leichten Böden ſind oft ganz von Hederich verſeucht.
Es gelang mir nicht, ſo berichtet Prof. Dr. Heinrich in den Land
wirthſchaftl. Annalen, ſolche Flächen durch gewöhnliche Kulturen,
durch geeignet erſcheinende Feldbeſtellung und entſprechenden
Fruchtbau von dieſem läſtigen Unkraute zu befreien. Nur bei
Beſtellung mit Winterſaaten bleibt man hier von dieſem Unkraut
verſchont, weil die im Herbſt aufgegangenen Pflanzen im Winter
erfrieren und neue Samen nicht zum Auflaufen kommen, wenn
durch weiteres Rühren des Bodens nicht wieder neue Samen
an die Oberfläche gelangen. Es wurde auf ſolchen Feldern
verſucht, mehrere Jahre hindurch Futterpflanzen zu bauen das
Grünfutter wurde jährlich 2 reſp. 3 Mal ſſe eingeſät und in
der beginnenden Blüthe des Hederichs, der ſtets in üppigſter
Fülle mit auflief, geworben; aber einr Abnahme dieſes Un
krautes konnte nicht konſtatirt werden.

Bei der großen Arbeit, welche die Vertilgung des Hederichs
und Ackerſenfs macht, erregte es berechtigtes Aufſehen, als
M. L. Bonnet, ein Weinbauer in Marigny, mittheilte“), daß
die Hederichpflanze durch Beſpritzen mit (6prozentiger) Kupfer
vitriollöſung zum Abſterben gebracht werden könnte, während
die Haferpflanzen, ſelbſt wenn ſie von der Löſung getroffen
würden, geſund und unbeſchädigt blieben. Hitier verfolgte dieſe
Entdeckung weiter und vermuthete, daß Eiſenvitriol dieſelben
Dienſte wie Kupferſulfat leiſten würde. Dies wurde von dem
Landwirth Martin in Pont d'Ardres durch Verſuche in größerem
Maßſtabe beſtätigt““).

Seit dieſer Zeit haben vielfach praktiſche Verſuche über die
Möglichkeit durch Eiſen und Kupfervitriol und andere Metall
ſalzlöſungen den Ackerſenf, Hederich und gewiſſe andere Unkraut
pflanzen unter Hafer und Gerſte abzutödten. ſtattgefunden.

Auch auf der Verſuchsſtation Roſtock, ſo führt
Profeſſor Dr. Heinrich weiter aus, beſchäftigt
man ſich ſeit 1898 mit dieſer Unkrautvertilgung. Es
hatte ſich bei Feldverſuchen 1898 herausgeſtellt, daß das Eiſen

Nach Hitier in: Journ. d'agriculture pratique. 1897. Nr. 20
Seite 705 ffEbendaſelbſt. 1897. Nr. 24. S. 861.

vitriol für die praktiſche Handhabung gewiſſe Unbequemlichkeiten
beſitzt. Nicht allein, daß es längere Zeit zur Auflöſung r
ſondern es ſetzt ſich aus Löſungen, wenn ſolche der Luft aus
geſetzt werden, das Eiſenoxydhydrat als Schlamm zu Boden,
und bei dem Verbrauch verſtopft letzterer leicht die betreffenden

Sprigargr
Durch Verſuche auf der Roſtocker VerſuchsStation hat

ſich nun herausgeſtellt, daß zur Vertilgung des Hederichs,
Ackerſenfs und einiger anderer blattreicher Unkrautpflanzen
(Diſteln, Rumex und Polygonum-Arten, Schachtelhalm) durch
aus nicht Salze der Schwermetalle erforderlich ſind, ſondern
daß dies auch durch andere Salzlöſungen zu erreichen
iſt, namentlich durch Löſungen von Salzen, die ſonſt
für Düngezwecke in der landwirthſchaftlichen Praxis
Anwendung finden. An erſter Stelle ſind hier zu nennen
Chileſalpeter, r ures Ammoniak, vierzig
prozentiges Chlorkalium.

Die zweckmäßige Konzentration der Salzlöſungen zum
Zwecke der UnkrautVertilgung liegt zwiſchen 15 und 40 Proz.
(reſp. der vollſtändigen Sättigung). Bei geeigneten Verhältniſſen wirkt die 15prozentige Löſung ebenſo günſtig auf die Ab

tödtung als die ſtärkeren Löſungen. z
Die Wirkung der Salzlöſungen auf die Hederich und

Senfpflanzen iſt eine auffallend raſche, faſt könnte man ſie zu
einem VorleſungsVerſuch verwenden. Beſpritzt man ein Ge
menge von etwa 2—4 Wochen alten Hafer und Senfpflanzen,
ſo kann man je nach der Witterung ſchon nach 2 Stunden
das Verwelken und Abſterben der Senſpflanzen beobachten,
während die Haferpflanzen vollſtändig geſund bleiben.

Es iſt begreiflich, daß die Verwendung der oben genannten
Düngeſalze zur Unkrautvertilgung, im Gegenſatz zu Eiſen oder
Kupfervitriol, großen Vortheil beſitzt. Man kann ſolche Dünge
ſalze verwenden, welche dem Boden für die betreffenden Kultur
pflanzen fehlen. Da die HederichVertilgung gewöhnlich unter
Hafer und Gerſte erforderlich iſt, ſo wird in der Regel Chile-
ſalpeter oder ſchwefelſaures Ammoniak zur Verwendung in Fragekommen. Die Stickſtoffdünguug muß aber in den meiſten Fällen

zu den genannten e ſowieſo gegeben werden manſpart ſie alſo auf, um nach dem Aufgehen der Saat beide
Aufgaben Unkrautvertilgung und Düngung zu löſen.
Auf denjenigen Bodearten, auf welchen Kali fehlt kann das
40prozentige Chlorkalium verwendet werden. Kainitlöſung wirkt
zwar ebenfalls, nach hieſigen Erfahrungen aber weniger günſtig
als die Löſung des 40prozentigen Chlorkaliums.

Hafer und Gerſte werden von den genannten Salzlöſungen
ſo gut wie gar nicht geſchädigt. Nur in einem Falle haben
wir die Bildung weißer Spitzen am Hafer beobachtet, wobei es
noch fraglich war, ob dieſe nicht durch ſtarke Winde herbei
geführt worden waren. Es kann ganz ohne Nachtheil die Salz
und Kryſtallbildung auf den Haferblättern ſtattfinden, die Hafer
und Gerſtenpflanzen werden hierbei nicht geſchädigt. Wo ſich
weiße Blattſpitzen bilden, hat dies nichts weſentlich Schädigendes
für die Pflanze im Gefolge, denn die Blattſpitzen ſterben be
kanntlich auch aus anderen Urſachen ſehr leicht ab. Die Blätter
der Gräſer wachſen nicht an der Spitze, ſondern an der Baſis.
Jn Wirklichkeit aber haften bei dem Beſpritzen die Salzlöſungen
verhältnißmäßig nur wenig an den P und Gerſtenblättern,
da letztere eine hohe, aufrechte Stellung haben, die
Blätter von Hederich und Ackerſenf mehr horizontal liegende
Flächen bilden.

Von den Löſungen des Salpeters, ſchwefelſauren Ammo
niaks und Chlorkaliums werden die Blätter der Erbſen, Bohnen,
Wicken, Lupinen und Rüben geſchädigt; die Vertilgung des



2 9 d S. 92 72 T 2e e e57552 z. 2 35 a 42 7 7 2 S 3 2 S2 2 S 7 52 92 25 SS O S c e a a
Unkrautes zwiſchen den genannten Pflanzen durch die betreffenden
Salzlöſungen bleibt alſo ausgeſchloſſen. Klee iſt im jugendlichen
Stadium gegen die genannten Salzlöſungen ebenfalls empfindlich,
ſpäterhin nicht mehr. Es lag nun nahe, auch andere Salz-
löſungen dahin zu prüfen, ob ſie für die zuletzt genannten
Pflanzen, und namentlich für die Leguminoſenſaaten, brauchbar
ſeien. Es wurden in dieſer Richtung ausgeprobt: die Löſung
von Chlorcalcium und Chlormagneſium. Hiebei ergab ſich aber,
daß dieſe Löſungen überhaupt weniger auf Abtödtung der Un-
krautpflanzen einwirkten, trotzdem man ſehr ſtarke Löſungen ver
wendete. Chlormagneſium ſchädigte andererſeies theilweiſe auch
die Halmpflanzen. Zunächſt hat ſich alſo die Unkrautvertilgung
in den Hafer und Gerſtenſorten durch die Löſungen der an
gegebenen Düngeſalze zu beſchränken.

Ueber die Wirkung, welche die Metallſalzlöſungen auf die
Blätter des Hederichs und Ackerſenfs ausüben und deren Ab-
ſterben herbeiführen, hat man bisher verſchiedene Anſichten ge
habt. Nach unſeren ſehr umfangreichen Verſuchen der letzten

ſelbſtverſtändlich pro Hektar zur Beſprengung. Auch decken ſich
bei zu alten (und zu dicht ſtehenden) Pflanzen die Blätter gegen
ſeitig, ſo daß in ſolchen Fällen ein wiederholtes Beſprengen
erforderlich wird. Letzteres iſt erſt dann vorzunehmen, wenn
die von der erſten Beſpritzung getroffenen Unkrautpflanzen ver
welkt und eingegangen ſind (was jedoch ſchon an dem Tage
der Beſpritzung gewöhnlich erfolgt).

5. Stengel- und Blüthentheile werden von den Salz
löſungen nicht oder weniger geſchädigt; die Blüthen der Hederich
und Senfpflanzen können ſich längere Zeit nach dem Beſpritzen
ſcheinbar geſund erhalten, zur Fruchtbildung gelangen ſie aber
nur ſelten, da die Blätter abgeſtorben ſind und die Pflanzen
dadurch an der Aſſimilationsfähigkeit behindert ſind.

6. Zur Beſprengung der Felder genügen 2--400 1 pro
Hektar, je nach der Menge der bereits ausgebildeten Unkraut-
blätter.

An Salzen ſind erforderlich für 1 ha bei Verbrauch von
200-400 Liter Löſung

2 Jahre mit Salzlöſungen, haben wir die Urſache des Abſterbens bei Anwendung von 15prozentiger Löſung 30- 60 Eg
nur in der Salzwirkung zu ſuchen. Tie Salzlöſungen von 30 „60--120
einer gewiſſen Konzentration bewirken in dem Jnnern der 49 380 160
Pflanzenzellen gewiſſe krankhafte Zuſammenziehungen des
Protoplasmas wie ſolche von Hugo de Vries beſchrieben
wurden, und bei andauernder Einwirkung der Salzlöfung tritt
eine vollſtändige Desorganiſirung des Plasmas ein, welche den
Tod der Zelle herbeiführt, während bei baldigem Auswaſchen
der Salzlöſung das Plasma wieder in normal funktionirende
Thätigkeit treten kann. Faßt man die Wirkung der Salz-
löſung von dieſem Geſichtspunkte auf, ſo erklären ſich viele
ſcheinbar ſich widerſprechende Thatſachen, die man bei der Un-
l durch Beſpritzen beobachten kann; dieſe Anſicht
über die Salzwirkung wird ferner die richtige Anwendung des
Mittels zur Vertilgung des Unkrautes lehren. Jn dieſer Be-
ziehung mache ich nur kurz auf nachſtehende Punkte auf
merkſam:

1. Die raſcheſte Wirkung, d. h. das raſcheſte Abſterben der
Unkrautpflanzen erzielt man, wenn man die Salzlöſung bei
trockenem und nicht zu windigem Wetter ausſpritzt; gewöhnlich
eignen ſich die Vormittage, nachdem der Thau abgetrocknet iſt,
und Tage mit Sonnenſchein am beſten dazu.

2. Das Ausſpritzen der Löſungen hat am Spät-
nachmittage wenig Erfolg, (weil bald wieder Thaubildung, Ver
dünnung der Löſung durch Thau und Abträufeln der Salz-löſung ſlattfindeh.

3. Bei Regen und bei unmittelbar nach dem Spritzen
folgenden Regen hat das Beſpritzen keinen Erfolg.

4. Die Wirkung der Salzlöſung iſt ſowohl bei jungen als
auch bei alten Hederich- und Senfpflanzen vorhanden. (Nur
bei ganz alten Pflanzen, deren Blätter ſich bereits gelb färben,
konnte keine Wirkung beobachtet werden.) Die Beſpritzung iſt
aber auf die noch jugendlichen Pfanzen zu empfehlen
(wenn letztere 2—3 Laubblätter gebildet haben), weil dann
weniger Löſung dazu gehört, um alle Blätter zu treffen und
gleichmäßig mit Salzlöſung zu beſprengen; denn je mehr Blatt-
fläche gebildet iſt, deſto größere Mengen Salzlöſung gehören genannten Kulturpflanzen zur

t

Jn den bei Weitem meiſten Fällen wird man mit der
Verwendung von 30—60 kg der verſchiedenen Salze (Salpeter,
40prozentiges Chlorkalium, ſchwefelſaures Ammoniak) auskommen
(wenn man nämlich geeignete Witterung benutzt), ſo daß auch
in finanzieller Hinſicht die Anwendung geeigneter Düngerſalze
der Verwendung von Eiſenvitriol vorzuziehen iſt. Denn
um z. B. vom Chileſalpeter auszugehen eine Düngung von
200 kg Chileſalpeter pro Hektar iſt keine ungewöhnlich ber für
ſtickſtoffarme Bodenarten. Man wird natürlich aber eben ſo
viel Düngeſalz zum Verſpritzen verwenden, als man überhaupt
zur Düngung anzuwenden beabſichtigt. Da der angewandte
Chileſalpeter (gleichwie auch die betreffenden anderen Dünge-
ſalze) den Kulturpflanzen ſchließlich voll zu Gute kommt, ſo
koſtet die Unkkautvertilgung mit den empfohlenen Düngeſalzen
lediglich nur die Amortiſation der zu dem Verſpritzen ver
wendeten Maſchine. Aber auch dieſe nur bedingungsweiſe, denn
auch der zur Düngung verwendete Chileſalpeter muß ausgeſtreut
werden, und meiſtens werden auch hierzu Düngerſtreu Maſchinen
verwendet.

Die für die Verſpritzung der Salzlöſungen erforderlichen
Maſchinen ſind ſchon jetzt in ausgezeichneter Weiſe vorhanden.
Für den Großbetrieb ſind ſie zum Fahren mit 1 Pferd ein-
gerichtet“). Wenn dieſe Spritzgeräthe früher durch den aus
geſchiedenen Eiſenoxydſchlamm bisweilen in ihrer Wirkung be-
einträchtigt wurden, ſo fällt bei Verwendung der Salpeter-
Ammoniak- und Kaliſalzlöſungen dieſer Uebelſtand fort, denn
im Allgemeinen können dieſe genannten Salze ziemlich rein im
Handel bezogen werden.

Bei der geſchilderten Sachlage ſteht zu erwarten, daß der
Kampf gegen die beiden Unkräuter Hederich und Ackerſenf in
den Sommerhalmſaaten nunmehr mit größerem Erfolge und
in größerem Umfange betrieben werden wird. Es wird dies
zweifellos eine erhöhte Ertragsfähigkeit des Bodens an den

Folge haben.

Prüfung von Düngerſtreuern.
Vom Jngenieur Brutſchke Berlin.

Die für dieſes Jahr beſchloſſene Prüfung von Düngerſtreu-
maſchinen wurde am 22. und 23. Mai d. J. hier in Berlin
durchgeführt, wozu die ſämmtlichen 18 angemeldeten Maſchinen
erſchienen waren. Dieſe Prüfung war die dritte, welche die
D. L.-G. mit Düngerſtreuern ausgeführt hat. Die erſte wurde
im Jahre 1888 in Breslau, und die zweite 1895 in Köln ab
gehalten. Bei der Feſtſtellung der Prüfungsordnung lagen alſo
die Erfahrungen von 2 Prüfungen ſchon vor, welche außerdem
noch durch die Ergebniſſe einer langjährigen Praxis unterſtützt
wurden. Jm Allgemeinen wurde die Prüfungsordnung von
1895 der jetzigen Prüfung zu Grunde gelegt. Ein Beweis da-
für, daß die Durchführung derſelben als richtig anerkannt
werden mußte. Es waren wiederum 3 Klaſſen gebildet worden,
in denen die einzelnen Maſchinen zur Prüfung angemeldet
werden konnten. In der erſten Klaſſe ſtanden Maſchinen, die
alle künſtiichen Düngerarten ausſtreuen, nur war in dem dies-

Es kann u. a. die ſog. „Hederich-Spritze“ von Heinrich
Kähler in Güſtrow ſehr empfohlen werden.

jährigen Programm das Knochenmehl fortgelaſſen worden. Jn
der iten Klaſſe waren Maſchinen zu prüfen, die nur Thomas
mehl, Kainit, Carnallit und Chileſalpeter ſtreuen. Dieſelbe
Maſchine konnte für beide Klaſſen angemeldet werden. Jn der
dritten Klaſſe waren in Köln die Kalkſtreuer zugelaſſen, während
diesmal in Berlin dieſelben gänzlich fortblieben, und an deren
Stelle in Klaſſe III Chileſtreuer für Handbetrieb eingeſtellt
waren. Auch die Durchführung der Prüfung entſprach allge-
mein den Vorſchriften, wie ſie ſchon für Köln aufgeſtellt waren.
Es wurden zunächſt Drehproben mit Kainit gemacht, um dabei
feſtzuſtellen, ob der Streumechanismus als ſolcher im Stande
iſt, eine gleichmäßige Vertheilung des Düngers herbeizuführen.
Seitens mancher Fabrikanten wird gegen die Drehproben
immer angeführt, daß die Maſchinen bei dem wirklichen Betriebe
unter den ſtattfindenden Erſchütterungen beſſer arbeiten würden
als in dem Zuſtande völliger Ruhe während der Drehproben.
Dieſe Einwendungen ſind bei früheren Prüfungen genügend
widerlegt worden, indem es ſich zeigte, daß Maſchinen, die bei
den Drehproben nicht ſorgfältig ſtreuten, auch bei den Fahr
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zroben keine genügend gute Arbeit leiſteten. Außerdem ſind die die Zeitverluſte beim Füllen u. ſ. w. ihre h wird
Fälle in der Praxis nicht ſelten, daß Düngerſtreumaſchinen auf deshalb größer. Aus dieſen Gründen nen ie Preisrichter,
gut geeggtem weichen Boden fahren müſſen, wodurch Er die Weh für den praktiſchen Gebrauch als gleichwerthig
ſchütterungen der Maſchine auch nicht eintreten. Die Preis mit der Schlör'ſchen bezeichnen zu können. Die Maſchine von
richter nahmen deshalb davon Abſtand, mit ſolchen bei den
Drehproben ungenügend arbeitenden Maſchinen noch. Fahrproben
vorzunehmen. Die Drehproben wurden ausgeführt für die ver
ſchiedenſten Düngermengen ebenſo in den verſchiedenſten
Stellungen der Maſchinen, bergauf, bergab und am Hange.
Bei den Fahrproben wurde Chileſalpeter ausgeſtreut, und zwar
als kleinſte Menge 100 kg auf 1 ha, um die gleichmäßige Ver-
theilung des Düngers auf dem Acker feſtzuſtellen, desgleichen
ein Gemiſch von Chileſalpeter mit Superphosphat für die
Unterfuchung, wie weit die Maſchinen in dieſem Dünger ſich
verſchmieren. Gleichzeitig wurde hierbei die erforderliche Zug-
kraft für den Betrieb gemeſſen. Bei den Chileſtreuern für
Handbetrieb waren naturgemäß die Proben nur mit Chile-
ſalpeter auszuführen.

P Das Ergebniß der Prüfung iſt folgendes
Einen erſten Preis von 600 Mt. erhielten:
a) Kuxmann u. Co., Bielefeld, für Düngerſtreumaſchine

„Weſtfalia“, Sonderverzeichniß Nr. 9.
v) Pommerſche Eiſengießerei und Maſchinenfabrik Aktien

Geſellſchaft Stralſund u. Barth in Pommern, für
Duüngerſtreumaſchine „Patent Schlör“, Sonderverzeich

niß r. 8.
Ein zweiter P wurde hier nicht vertheilt.
Den dritten Preis von 400 Mk. erhielt Moritz Lieſegang,

Rittergutsbeſitzer, Hammersdorf b. Braunsberg, Oſtpreußen,
für eine Düngerſtreumaſchine, Sonderverzeichniß Nr. 7.

Jn Klaſſe II wurden vergeben: der erſte Preis von
500 Mk. an E. Hampel in Haunold bei Gnadenfrei in Schleſien
für ſeinen Düngerſtreuer, Sonderverzeichniß Nr. 20.

Der zweite Preis von 400 Mk. an die Pommerſche
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik Aktien- Geſellſchaft Stralfund
u. Barth, Pommern, für Düngerſtreumaſchine Patent „Schlör“,
Sonderverzeichniß Nr. 8.

Der dritte Preis von 300 Mk. an Moritz Lieſegang,
Rittergutsbeſitzer, Hammersdorf bei Braunsberg, Oſtpreußen,
für ſeine Düngerſtreumaſchine, Sonderverzeichniß Nr. 7.

Jn Klaſſe HI, Handdüngerſtreuer, erhielt einen erſten
Preis von 150 Mk. D. Wachtel, Breslau, für eine zweireihige
Chileſalpeterſtreumaſchine „Jdeal“, Sonderverzeichniß Nr. 24.

Gegenüber den Ergebniſſen von Köln 1895 iſt hierbei zu
bemerken, daß die Maſchine „Patent Kurmann“, welche in
Köln noch den 2. Preis erhielt, hier in Berlin auf den erſten
Preis hinaufgerückt und ſomit als gleichwerthig mit der be
kannten Maſchine „Patent Schlör“ gekennzeichnet iſt. Hinſicht-
lich der Gleichmäßigkeit des Streuens hat die Maſchine Schlör
immer noch ihren Rang an erſter Stelle behauptet, indem keine
andere Maſchine denſelben Grad in der Gleichheit der Ver-
theilung erzielte, auch die mit dem erſten Preiſe ausgezeichnete
Maſchine von Kuxmann nicht. Dagegen iſt die letztere in der
Handhabung und Bedienung weſentlich einfacher und hat nicht

e

Lieſegang iſt neu, ſie wurde in der erſten Ausführung den
Preisrichtern in einer Breite von 2,5 m vorgeführt. Die Er
gebniſſe bezüglich der Gleichmäßigkeit des Streuens waren
befriedigend, doch konnte ihr ein höherer Preis nicht zuerkannt
werden wegen der geringen Streubreite, welches die Tagesleiſtung
herabſetzt, und in Rückſicht auf den noch der Verbeſſerung
fähigen Geſammtmechanismus.

Jn Klaſſe II iſt die Maſchine von Hampel noch allein in
der höchſten Auszeichnung geblieben wie in Köln und auch in
Breslau. Die große Einfachheit dieſer Maſchine und die geringe
Zugkraft haben derſelben eine große Verbreitung ſchon verſchafft,
und für die in Klaſſe II geforderten Düngemittel, Thomasmehl,
Kainit und Chileſalpeter, iſt ihre Arbeit bezüglich der J
mäßigkeit der Vertheilung eine gute. Wenn in dieſer Klaſſe
die Maſchine „Patent Schlör“den zweiten Preis erhielt, ſo ſoll
damit ausgedrückt ſein, daß in dem Ausſtreuen dieſer leichter
zu überwindenden Düngemittel die Schlör'ſche Maſchine nur
bezüglich der Einfachheit und Handhabung hinter die a
zurücktritt, keineswegs aber bezüglich der Güte der Arbeit ſelbſt.
Da Klaſſe II nur eine einſchränkende Beſtimmung von Klaſſe I
enthält, indem das Streuen der leicht ſchmierenden Superphos-
phate fortfällt, ſo iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß alle die
Maſchinen, welche in Klaſſe I gut arbeiten, es auch in Klaſſe II
thun müſſen, und es war die Frage, ob dann überhaupt die in
Klaſſe l mit Preiſen ausgezeichneten Maſchinen auch noch in
Klaſſe II mit Preiſen auszuzeichnen ſeien. Jn Köln 1895 iſt
es nicht geſchehen, dort hat die Hampelſche Maſchine in Klaſſe II
einen erſten und alleinigen Preis bekommen. Da aber diesmal
in der Prüfungsordnung ausdrücklich vorgeſehen war, daß dieſelbe
Maſchine in Klaſſe J und Klaſſe II angemeldet werden könne,
ſo glaubten die Preisrichter, ſich an dieſe Beſtimmung zu binden
und eine durchgehende Prämiirung für Klaſſe II vornehmen zu
müſſen für alle Maſchinen, die hier für dieſen Wettbewerb an
gemeldet waren. Wenn in dieſer Preisvertheilung der Klaſſe II
die Maſchine von Kuxmann, welche in Klaſſe I einen 1. Preis
erhielt, fehlt, ſo iſt das nur begründet in dieſen formellen An-
forderungen. Die Maſchine von Kuxmann war nämlich aus
irgend einem Grunde vom Fabrikanten für Klaſſe II nicht an
gemeldet und konnte deshalb hier einen Preis nicht erhalten.
Es iſt aber natürkich, daß ſie auch für dieſe Klaſſe mit der
Schlörſchen Maſchine als gleichwerthig bemeſſen worden wäre.

Bei den HandChileſtreuern waren die Preisrichter zweifel
haft, ob ihnen für die Landwirthſchaft in wirthſchaftlicher Hin
ſicht eine große Bedeutung zuzuſprechen wäre. Die Prüfungs-
ordnung hatte ſie aber als wettbewerbsfähig aufgenommen und
einen Preis dafür ausgeſetzt, welcher von den Preisrichtern
deshalb auch vergeben wurde. Es ſoll damit nicht ausgedrückt
ſein, daß dieſer Maſchine eine wirthſchaftliche Ueberlegenheit
gegenüber der Handarbeit beigemeſſen werden ſolle. Jnnerhalb
der ihr zugewieſenen techniſchen Aufgabe lieferte die prämiirte
Maſchine von D. Wachtel, Breslau, gute Arbeit.

Kleinere Mittheilungen.
Gefährlichkeit der Blutlaus (Sehizoneurg lanigera Hausm)

für ApfelbaumKulturen. Der Königliche Regierungspräſident
des Regierungsbezirks Merſeburg macht zur Beachtung für Apfel
baumbeſitzer und Züchter Nachſtehendes bekannt:

Als der rheiniſche Monograph der r Kaltenbach zu
Aachen, im Jahre 1843 ſeine treffliche Monographie dieſer Jnſekten
(Monographie der Familie der Pflanzenläuſe, Phytophtires Aachen
Rorſchütz 1843. 8. 2 S. mit 1 lith. Tafel) verfaßt, war die Blut
laus noch ſo wenig verbreitet, daß dieſer gewiegte und eifrige
Forſcher ſie nur einmal auffand. In Weſtfalen dagegen erſchien ſte
damals ſchon ſo maſſenhaft, daß ſie vielfach ihre nachtheilige Ein
wirkung auf die Kultur des Apfelbaumes bemerkbar machte. Seit
jener Zeit hat ſich das Jnſekt ſowohl in Weſtfalen als im Rhein
lande immer mehr verbreitet, und iſt es gewiß an der Zeit, dem
immer mehr um ſich greifenden Uebel energiſch Einhalt zu thun.

Apfel-Kultur,Es findet ſich kaum irgendwo in Weſtfalen eine
in welcher ſich das Thier nicht angeſiedelt hätte, Garten und
Chauſſeebäume ſind in gleicher Weiſe davon befallen, und vor
Allem ſind es die Baumſchulen, welche zur Verbreitung mitwirken
und das Thier in Gegenden übertragen, die vielleicht bis dahin
noch frei blieben. Man findet und erkennt das Thier ſehr leicht.
Schon von Weitem bemerkt man ihre Kolonien an dem blauweißen

Flaum, der in Riſſen und Schrunden der Apfelbaumrinde auffällt.
Dieſer Wollflaum bekleidet dieſe Thiere und ſchützt ſie vor Witterungsein
flüſſen. Drückt man mit dem Finger auf dieſe Wolle und zerquetſcht
die Thiere, ſo färbt ſich der mit einem blutrothen Safte
daher der Name Blutlaus. Auch an der Unterſeite der Aeſte und
Zweige des Apfelbaumes kann man dieſe Wolle bemerken, welche
auch dort hauſende Kolonien verräth. In der Naturgeſchichte der
Blutlaus iſt noch manches unaufgeklärt; doch iſt ſoviel gewiß, daß
ſie im Allgemeinen ganz dieſelbe Entwickelung durchmacht, wie die
übrigen Blatt und Rindenläuſe. Dieſe aber iſt folgende

Aus überwinterten Eiern ſog. Wintereiern, natürlich auch aus
Weibchen, welche den Winter an geſchützten Stellen überdauerten
kommen junge Weibchen zur Welt, welche, ſobald ſie hinreichend
entwickelt ſind, lebendige Junge gebären, die bald wieder fort
pflanzungsfähig ſind, ſo daß die ganze günſtige Jahreszeit hindurch
eine Generation ſich an die andere reiht, und ſich um die Alt-
mütter bald eine ganze Kolonie ihrer Nachkommenſchaft anſammelt,
unter welcher man daher ſtets Individuen in den verſchiedenſten
Entwickelungszuſtänden beiſammen findet. Jm Spätſommer und
Herbſt endlich (Auguſt, September, Oktober) ſinden ſich unter den
ſonſt flügelloſen Blutläuſen auch geflügelte vor, welche durch ihr
Flugvermögen dazu befähigt ſind, paſſende Stellen für ihre Brut



116

bringen, unter welchen ſich zum erſten Männchen und Weib-
d Die Weibchen legen dann Eier, welche als Wintereier überwintern, und aus welchen im nächſten Frühling wieder Alt

mütter ausſchlüpfen. Dieſe Wintereier ſind indeß nur bei anderen
enläuſen bekannt, bei der Blutlaus hat man ſie noch nicht

auf a. Wo ſich Blutlauskolonien an Apfelbäumen anſiedeln,
bilden ſich unter dem Einfluß des Saugens dieſer Thiere Beulen,
in Rindenriſſen Ueberwallungen, Wülſte und Schwellungen ver
ſchiedener Art, ſo daß die ergriffenen Stellen ſchließlich das Aus
ſehen von Baumkrebs gewinnen. Der befallene Baum leidet unter
dem beſtändigen Säfteverluſt, das Obſt wird kleiner, minder zahl
reich, und ſchließlich geht der Baum an Erſchöpfung zu Grunde.
Natürlich hat man zur Bekämpfung dieſes Uebels eine Reihe von
Mitteln angewandt und zum Theil mit gutem Erfolg (Kalk und
Staßfurter KaliSalz, Schwefelblüthe, Thran, Petroleum, Karbol
waſſer (1: 100), Weingeiſt, Fuſelöl, Steinkohlentheer 2c., welche aber
meiſt ſchon deshalb nicht zu empfehlen ſind, weil ſie ſelbſt nicht ohne
Nachtheil für den Baum ſind, Zerquetſchen der Thiere mittelſt eines
paſſenden Pinſels e2c.) Am wirkſamſten fand Goethe (vergleiche
R. Goethe. Die Blutlaus, Berlin P. Parey 1883) die vom Hofrath
Neßler empfohlene Miſchung von 50 g grüner Seife, 100 g Fußelöl
(Amylalkohol), 200 g Weingeiſt und 650 Waſſer. Mit dieſer vorher
S umgeſchüttelten Neßler ſchen Miſchung werden die befallenen

tellen bdetropft, oder mittelſt eines Pinſels oder Schwämmchens
(bei hohem Sitze mit Hilfe einer Stange) beſtrichen. Es muß dies
aber, wenn es Erfolg haben ſoll, wiederholt und mit Sorgfalt ge
ſchehen, insbeſondere zur Zeit, wenn die geflügelten Thiere erſcheinen,
alſo vom März bis in den Auguſt etwa alle 14 Tage. Es wäre
zu wünſchen, daß der Kampf gegen die Blutlaus allgemein auf
gerommen würde und daß ſich kein Beſitzer auch nur eines Apfel
boumes ausſchlöſſe, da ein infizirter Baum, in welchem die Thiere
ungeſtört bleiben, immer von Neuem die Nachbarſchaft anſteckt und
ſo die Bemühungen der Umgebung illuſoriſch macht. Möchten ſich
alle Obſtbaumzüchter für die Sache intereſſiren. Auch die Behörden
aller Orts müſſen ihre Aufmerkſamkeit auf die Wichtigkeit dieſes
Kampfes lenken und im Nothfall mit Verordnungen oder Anord
nungen (ähnlich wie hinſichtlich des Abraupens der Bäume) vor

ehen, auch durch Kontrollmaßregeln den Kampf gegen dies ſchädlichen ekt unterſtützen.
Während alle bisher bekannt gemachten Beſtreichungen der in

fizirten Apfelbäume mit inſektenfeindlichen c. zur Ver
tilgung der Blutlaus theils nicht durchgreifend wirkſam, theils deshalb
nicht anwendbar waren, weil ſie nicht ohne Nachtheil für die
Bäume blieben, iſt auf Obſtplantagen des Wirkl. Geheimen Raths
v. Kroſigk auf Poplitz eine bisher noch nicht namhaft gemachte Be
ſtreichung der Apfelbäume ohne deren Schädigung und mit durch
greifendem Erfolge zur Anwendung gelangt, welche wegen der Ein
t Büligkeit und Wirkſamkeit des Mittels bekannt zu werden
verdient.

Das Rezept iſt folgendes: „Jn 3--4 Liter kochendes Waſſer
werden Kilogramm gewöhnlichen inländiſchen Tabaks geſchüttet.
Sobald derſelbe zu einer braunen Brühe abgekocht und erkaltet iſt,
werden nach Entfernung der Tabakblätter etwa drei Taſſenköpfe
fünfprozentiger Karbolſäure hinzugeſetzt.“

Nachdem nun am Baum die mit Blutläuſen u. ſ. w. behafteten
Stellen ſorgfältig abgeſchabt ſind, wird die Abkochung mit (Stiel-
bürſten, hinreichend großen Pinſeln oder an unzugänglichen Stellenmit Schwämmchen an Stangen) auf die behafteten Stellen und in

die bezüglichen Rützen und Rindenſpalten geſtrichen. Die beim Ab-
kratzen der Stämme heruntergefallenen Rindenſtücke mit Blutläuſen
oder Blutlausbrut u. ſ. w. werden am Beſten verbrannt.

Das Mittel kann zu jeder Jahreszeit mit Erfolg angewandt
werden und wird ſich noch jetzt als wirkſam erweiſen, doch iſt ſeine
öftere Wiederholung in der Zeit vom März bis Auguſt k. J. anzu
rathen. Zum Schutz gegen die aus der Erde kriechenden Thiere
empfiehlt es ſich, im erſten Frühjahr die verdächtigen Bäume unten
mit Ringen aus Raupenleim (Brumataleim) zu verſehen. Jn Pop-
lis hat nach der letzten Anwendung des Tabaksabſuds ein Be
ſtreichen der betreffenden Bäume mit der bekannten Kalkmiſchung
unter gutem Erfolg ſtattgefunden.

Koſten der Ausrottung der an Entertuberkuloſe erkrankten
Kühe. Thierarzt W. Pitt- Königsberg hat feſtzuſtellen geſucht,
welche Koſten erforderlich wären, um die im Königreich Preußen an
Eutertuberkuloſe erkrankten Kühe auszurotten. Die Rechnung lautet
nach der „MilchZtg.“ wie folgt: Da nach der Angabe in Der
Litteratur etwa 2 bis 4 Proz. aller mit Tuberkuloſe behafteten Kühe
Eutertuberkuloſe haben, ſo iſt die Zahl der eutertuberkuloſen Kühe
für die öffentlichen Schlachthöfe des Königreichs Preußen im Jahre
1898 bei 3 Proz. auf 3222 bei 107 400 tuberkuloſen zu veranſchlagen.
Die Zahl der beanſtandeten weiblichen Rinder beträgt 6148. Nehmen
wir an, daß bei ungefähr 12 Proz. der beanſtandeten tuberkuloſen
Kühe Tuberkuloſe des Euters zugegen war ein Prozentſatz, der
vielleicht zu hoch gegriffen iſt ſo waren unter den 6148 bean-
ſtandeten 738 eutertuberkuloſe. Hiernach wurden von den 3222 über

ferneren Orten aufzuſuchen, und nun wiederum Junge zur

chen

haupt mit dieſer Krankheit behafteten Kühen 2484 dem freien Verkehr
übergeben. Was geſchah nun mit den 738 beanſtandeten, und wie
hoch belief ſich der durch die Konfiskation hervorgerufene Schaden
Dieſer Berechnung habe ich die Beurtheilung der Fälle, wie ſie am
Königsberger Schlachthof vorlagen, zu Grunde gelegt. Demzufolge
wurden 6 Proz. zur techniſchen Verwerthung 44 Kübe, 2 Proz.
der Freibank, zum Verkauf im rohen Zuſtande 15, 66 Proz. der
Freibank zur Kochung 488 überwieſen, der Reſt von 26 Proz.
191 konnte wegen abgelaufener, lediglich auf die Eingeweide
beſchränkter Generaliſation zum freien Verkehr zugelaſſen werden.

Die 44 der Vernichtung anheimgefallenen Kühe haben einen
Werth von etwa 8800 Mk. Die 15 für die Freibank zum Verkauf
in rohem Zuſtande beſtimmten bringen bei etwa 3225 kg Fleiſch
ewicht zu je 60 Pfg. einen Erlös von 1935 Mk. Sie ſtellen einenWerth von ungefähr 3000 Mk. dar. Mithin beläuft ſich der Verluſt

durch die Verweiſung auf die Freibank auf 1065 Mk. Die 488 Kübe,
die ſteriliſirt werden mußten, brachten zu 225 kg Fleiſchgewicht,
nach Abzug des Kochverluſtes je 50 Pfg., im Ganzen 28 835 Mk.
Sie konnten auf 97 600 Mk. bewerthet werden, ſo daß die Ver
weiſung auf die Freibank nach erfolgter Steriliſation einen Ausfall
von 68 765 Mk. bedingte. Der Geſammtverluſt, der verurſacht
würde, wenn alle mit Eutertuberkuloſe behafteten Rinder zwangsweiſe
geſchlachtet würden, iſt nach der Statiſtik der öffentlichen Schlachthöfe
im Königreich Preußen auf:

68 765 M. (Steriliſation)
1065 (Freibank roh)

800 (ctechniſche Verwerthung)
78 630 Mk.

zu berechnen.
Um die Entſchädigungen aufzubringen, würde bei rund 500 009

Kühen, die geſchlachtet worden ſind, für das Haupt eine Umlage von
ungefähr 15,7 Pfg. nothwendig ſein, eine Summe, die von den
Beſitzern ſehr gern gezahlt werden würde, wenn ſie über die Gefahren,
die den Menſchen und den Thieren durch die Milch eutertuberkuloſer
Thiere drohen, hinreichend belehrt würden. Der Vorſchlag Oſtertags
muß bei der hohen Bedeutung der Eutertuberkuloſe für das Wohl
der Menſchheit und für die Thierhaltung überall ohne Zeitverluſt in
die That umgeſetzt werden. Die Ausführung dieſes Vorſchlages iſt
eine ebenſo wichtige hygieniſche wie ökonomiſche Aufgabe.

Enmmpfiehlt ſich auch bei Schweinen eine Salzzugabe zum
täglichen Futter? Es erhalten vielfach auch die Schweine nicht nur
mehr oder weniger verdorbenes, im ſogen. Hinterkorn oft direkt gif
tiges Futter, und trotzdem will man von Salzfütterungen bei
Schweinen nichts wiſſen, hält dieſelbe ſogar für dieſe für nachtheilig. Es
hat die Salzzugabe zum Futter, wie die Jlluſtr. Landw. Ztg. ſehr
richtig betont, neben anderem auch die Aufgabe, die Abſonderung von
Speichel und anderen Verdauunggsflüſſigkeiten zu fördern und ſo die
Verdauung zu erhöhen. Es ſind aber die Speicheldrüſen des Schweines
ungemein ſtark entwickelt, verhältnißmäßig viel ſtärker als bei anderen
Hausthieren. Daraus folgt, daß ſich beim Kauen reichliche Mengen
Speichel in das Futter ergießen und daß deshalb auch für gewöhnlich
eine Salzzugabe nicht durchaus nöthig iſt. Kaut aber das Schwein
nicht, verſchlingt es die Nahrung, weil ihm dieſelbe in zu weicher,
flüſſiger Form gereicht wird, ſo findet eine Einſpeichelung nicht ſtatt
und ſo auch keine volle Ausnutzung des Futters. Desbalb zeigt auch
jede Unterſuchung der Exkremente der Schweine bei naſſer Fütterung
den Abgang größerer Mengen unverdauter Beſtandtheile. Reicht man
zudem halb verdorbene, faulige, erfrorene, vielleicht ſogar direkt giftige
Futtermittel, wie vielfach in dem ſtark mit Unkrautſamen vermengten
Hinterkorn, ſo wird eine Salzzugabe ſogar dringend nöthig. Ueber
haupt darf man wohl annehmen, daß das Schwein von allen Haus
thieren verhältnißmäßig das geringſte Bedürfniß nach Salz hat, daß
aber trotzdem eine ſchwache Salzzugabe, vielleicht bis zu 10 oder 12 8
täglich, beim erwachſenen Schwein als Vorbeugungsmittel und zur
vollen Verdauung ſich empfiehlt. Zu ſtarke Gaben dagegen ſind durch
aus zu vermeiden, indem dann ſogar leicht Vergiftungserſcheinungen
auftreten; namentlich bei der Verfütterung von Salzlake treten Krämpfe
und epileptiſche Zuſtände faſt ſicher ein.
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